
t» ^«fldo? vvoI»«Mok «I»d««MHl »K«M«M«I» K«g»b» 
Lekslftlsltimg» V«n>^»lvmg un6 Suek6fueIc«iHi: ^«rldof» »Iuri!i«?s Wilo« 4» 
?«l«pko« totinirt»« kie. 24. ötlslUodsa /^atiNgON l«t »wt» k^vellpoits d»wtl»g«». » x x c i  IM I 

.?Ä ^ D/ !?Iv 

» ^ 2 4 4  VNs 13. 

^»>ss>lWw >. ^^^WWWltI>»IWW^MO I> ^Olldvst «^^löGVW ^U. 
vGvtAHpr»!-: ^koiHn. »0»««. » 0!«. »i»«»!!»« 24 Ol«. ^»,1» ,-oM 
»3 oia. w? ä« oüfts««oa«tl. « 0li^ ^ W> » IM 

MMrrr Aeiwil 
ttelle Les^elsterunx^ löste 6!e eestritce 

Voriüknln? äes?i!me8 

VI«? 5Akî s 
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Afrika 
Von R. N. S 0 udenht» vt'Kalergi.^ 

Während die Sowjetunion Europa von 
Asien, der Atlantische Ozean von Amerika 
trennt verbindet das Mittelmeer Europa 
und Afrika mehr, als es sie trennt. So ist 
Afrika unser nächster Nachbar geworden und 
sein Schicksal ein Teil unseres eigenen Schick-
s<tls. 

Die Zukunft Afrikas hängt davon ab, 
was Europa daraus zu machen weiß. Afrika 
könnte Europa Rohstoffe für.seine Jnidustri«!, 
Nahrungsmittel für seine Bevölkerung,' Sie« 
dlungSraum für seine Uebervölkerung, Ar-
beltsmögli6)keit für seine Arbeitslosigkeit, 
Märkte für seinen Absatz bieten. Europa 
aber könnte Afrikas Urwälder roden, seine 
Steppen bewässern, seine Bodenschätze heb«^n, 
seine Seuchen ausrotten, seine Bevölkerung 
erziehen, seine Wasserkräfte ausbauen, sein 
Gebiet dem Weltverkehr erschließen. So bil­
det Afrika in vieler Hinsicht die natürliche 
und ideale Ergänzung Europas. 

Je mehr Europa politisch und wirtschaft­
lich aus Asien und Amerika verdrängt wird, 
desto mehr ist es auf Afrika angewiesen. 
Durch die Gmanzipiition Amerikas und Asi­
ens verliert Europa seine lateinamerikani­
schen Märkte an die Vereinigten Staaten — 
seine ostasiatischcn an Japan. Der Vorsprung 
Japans liegt in den niedrigeren Li^hnen ei­
ner bedürfnisloser<n Arbeiterschaft — der 
Vorsprung Anierikas' in der überlegeneren 
Organisation eines reicheren Kapitals. 

Europa wird gezwungen sein, als Ersat) 
für lden drohenden Verlust jen'er überseei­
schen Märkte seinen inneren, europäischen 
Markt durch Besichtigung der Binnenzölle 
auszubauen und durch die Erschliessung Af­
rikas zu erweitenl. Darunl ist Afrika die 
künftige Produktionsbasis und der künftige 
Markt Europas; und darum ruht ein gro­
ßer Teil der wirtfchaftlichen Zukunft Euro­
pas auf Afrika. 

Europas ^lfrikanifche Mission ist: Licht in 
diesen dunkelsten Erdteil zu tragen. Solange 
die schwarze Rasse niäit in der Lage ist, ih­
ren Erdteil zu erschließen und zu zivilisie­
ren, muß dies die n>eiße Rasse tml. Aber 
Eurova soll in ?lfrika der Befreier der schtvar 
ften Nasse werden nicht ihr Unterdrücker. 
Es soll die Afrikaner befreien von ihren? 
Elend, ihrer Barbarei, ihrer Schlafkrankheit, 
ihren anderen Seuchen, ihrem Hunger, ih­
rer Anarchie. E^ soll die Afrikanerin, die 
heute Sast. und Arbeitstier ist, von dieser 
härtesten Sklaverei befreien: durch Rind« u. 
Dmnpfpflug, durch Christentum und Bil­
dung. 

Die Sklaverei ist in Afrika von den Euro­
päern lveder eingeführt noch abgeschafft 
worden; sie herrschte ^ort in den unbarm­
herzigsten s^ormen vor den Europäern? sie 
herrscht noch beute in.milderen formen. 
Denn Europa bat scilie afrikanische Mission 
ost mißbraucht. Der Europäer kan: nicht als 
älterer Bruder, nicht als Bormund, nicht als 
Lebrer und Whrer nach Afrika -- sondern 
meist «ls DeSvot und Unterdrücker. 

Der Terror im Mich 
Slner weltverzweigten gedetmen Srgantfation auf der Spur — Vor neuen 

Dervaftunom 

LM. Berlkn, 12. September. 

Die Untersuchung in der Angelegenheit 
der terroristischen Attentate gegen verst̂ e» 
dene Personen und öffentliche Gebäude, die 
in den letzten Wochen die deutsche Oeffent-
lichkeit so sehr in Erregung versetzten, t̂t< 
sl̂ n einen vollen Erfolg. Auf Grund der 
echen j Verhaftungen kam die Polizei einer 
weitverzweigten Organisation auf die Spur. 
Diese Gruppe stand «it verschiedenen «a. 

tkonalistifchen Organifatiomn, insbesondere 
mit dem deriichtigten ^Tonsul", in Verbin­
dung. 

Visher wmden von der Polizei 25 Ver­
haftungen vorgenommen. Die meisten Fest̂  
genommenen gaben zu, um die Attentate 
schon frliher gewußt zu haben, sie erklärten 
aber auch, daß für die nächste Zeit noch an« 
dere Anschläge geplant gewesen seien. Die 
vorgefundenen äu^rst belastenl>en «otizen 
und Korrespondenzen zeigen ber Polî i, 

daß sie sich auf de« rechten «ege b-finbet. 
Auf Grund der Aussage» der Verhaftitm 
werden für die nächste« Gtnnden neue Ver. 
Haftungen erwartet. 

Gestern nachmittags wurden die »ekckm-
ten Militärflieger Mittelfelder und Eichler 
festgenommen, die für Ihren «sienflug —« 
Präfidenten Hindenburg ausgezeichnet »oe 
den waren. Die beiden Piloten erschein« 
stark kompromittiert, ba sie auch mit de« 
Auslände in Verbindung standen. 

Italien erkält »as Mandat 
Mr VaWlna? 

Vemerkoswirler Appell »m» Sord A»kher««re 

Lord Rothermere veröffentlicht in der 
„Daily Mail" einen längeren Artikel, wo» 
rin er die englisch: Neuerung aussord?et, 
î S Mandat tiber Palästina zurilckzuleg.u, 
lia dieses Mandat »England  ̂̂  teuer 
stehen komme. Sein Nutzen.ste  ̂ zu 
Pen in keinem Verhältnis. Die ständigen 
Unruhen, die Entsendungu von Truppen 
und die Verwaltung selen teurer als die Er 
Haltung der größten englischen Stadt. Das 

RO. P a r i s ,  12. Ssptemiber. 

Prestige Englands würde durch die Auriick-
legung des Mandates nicht im geringsten 
leiden. Mit einer entsprechenden Vertretung 
könne man die Jntereflen Gro^ritannlenS 
«och immer chini-otchend schiitzen. Mit «en 
Arabern und Juden möge setzt ein anderer 
streiten. Italien warte schon lange auf ir­
gendein Abenteuer. DeS l̂b möge man das 
Mandat iiber Palästina Italien übertragen. 
England könnte dann nur aufatmen. 

Iublläumsmarken 
LM. Beograid, 12. September. 

Anläßlich der TamseMahrfeier des Kö­
nigreiches Kroatien beabsichtigt die Postver­
waltung JubiläumKmarken herauszugeben, 
die sechs Monate in Verkehr bleiben sollen. 
Diese Marken werden mit den Bildnissen des 
Wntgs Alexander und des Königs Tomi-
slav sowie mit der Kathedrale von Duvno, 
wo letzterer gekrönt wurde, geschmückt sein. 

Autokatastropde 

LM. Kraljevo, 12. September. 
Auf der Fa-Hrt von Kraljevo nach RaSka 

stürzte ein schweres Lastauto des Bergwer­
kes Kopaonik in einer scharfen Straßenkurve 
in einen 30 Meter tiefen Abgrund, lvo eS 
vollständig zerschellte. Der Chauffeur, sein Be 
gleiter und drei Arbeiter waren auf der 
Stelle tot, währcnd vier Arbeiter si^izere 
Verletzungen erlitten. 

Aegypten tn größter 
Gefahr 

RO. Kairo, lS. September. 
Da der Regen noch immer nicht aufge­

hört hat, können die Nildämme den ange­

stauten Wassermaßen kaum mehr standhal­
ten. Stellenweil« ergießt sich daS meterhoch 
angeschwollene Wasser bereits über die D^-
me und Erdwälle und überschwemmt die Um­
gegend. Man befürchtet eine schrecklich 
tiastrophe, da eine noch nie dagewesene Ue-
berschwemmung droht. Schon jetzt sind auS^ 
gehöhnte Mais-, Reis- und Baumwollfelder 
unter Wasser. Polizei und Militär arbeiten 
Tag und Nacht on der Verstärku»lg der Däm 
n^e, doch hatten die übermenschlichen An­
strengungen bisher fast keinen Erfolg. 

London und Moskau 
LM. Londoi:, 12. September, 

in der Oefsentlichkeit werden in den letz­
ten Tagen abermals Gerüchte von einer 
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit 
Rußland zwecks Herstellung der diplomati-
schen Beziehungen verbreitet. Der diploma-
tische Mitarbeiter des „Daily Telegraph  ̂
bestätigt diese Gerüchte und schreibt, daß die 
Londoner Regierung vor einigen Tagen 
nach Moskau eine neue Rote mit dem Bor­
schlag gesandt habe, bevollmächtigte Vertre­
ter zu ernennen, um sofort nach der Rlick-
kehr des Außenministers Henderfon die Brr 
Handlungen zwecks Wiederaufnahme der von 
der früheren, konservativen Regierung ab­
gebrochenen Beziehungen zwischen England 
und Rußland ausnehmen zu können. 

Das Kabinett steht aber «ach »i« »« «»f 
dem Standpunkt, daß sich di, «mufttößeM. 
ter jeglicher kommunistifcher PrApUßimtzu z« 
enthalten hadßn. « 

Der Indus fietgt welter... 
RO. Karachi, IL. Eeptsmlivk. 

Wegen des unausgesetzten Ansteigens 
Indus unv seiner NevenflAsse ist min fast 
die ganze Provinz Sind unter Z^ser. gn 
mehreren Gegeniden sind bereits ganze Dör­
fer verschwunden. Wohin ba« Auge rsicht, 
sieht m«n nichts als medertiefe». jchimitzi-
ges Hochwasser, das sich in Wametej^vritun 
Strom î ber die Ebene ergießt und «in sei­
nem rasenden Laufe alles, was sich ihm in 
den Weg stellt, mitreißt. Der Echa^ 
in die.Hunderte von Mllionen. GinzeHei-
ten fehlen noch, da alle Verbindungen 
dem UeHer̂ chwennnungSgebiet unterkroch«, 
sind. 
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Statt gegen das koloniale ^örinzip au sich 
sollte die ö-ffentliche Meinung der zivilisier­
ten Welt gegen viele feinet Formen Stellulig 
nehmen. Sie follte mitarbeiten an der Hei­
lung, Erziehung und Hebung der fchwarzen 
Rasse. Sie sollte die Bedeutung der Kultur« 
tat Albert Schweitzers erkennen und fördern, 
der wie ein weißer Heiland unter den Sch>var 
zen wirkt, um sie von ihren Krankh<.it zu 
heilen. Hier liegt die Kehrseite der politi­
schen Eroberung, die sie eines Tages mora­
lisch rechtfertige« konnte; hißr liegt die Ge­
gengabe, mit der Europa alles, was Afrika 
i'hnl gibt, bezahlen r<^nn. 

Um Afrika zu erschließen, muß eS Europa 

nicht nur beherrschten, sondern auch besiedeln. 
Das größte Hindernis dieser Besiedlung ist 
das .Clima. Die genmßigten Zonen Sijdafri-
kas sind in britischen Händen. Europa be­
herrscht außer Nordasrika nur defsen tropi­
sche Zone. 

Dennoch gibt es hier Raum für Millio­
nen Europäer. Die Erschliessung des Sudans 
durch England, Algiers durch Frankriüch, 
TripoiitQnie^ls durst Italien beweist, wie viel 
fruchtbaren Bodden curopäische Kühnheit, 
Organisation, Phantasie und Fleiß der Wü­
ste abgewinnen kann. In diesem dünnbesie­
delten Y^biet ist noch viel Nanm sür alte 
und neue Völker. E^nso bieten die Hochflä­

chen Angolas große GiedlungSmöglichkeiten 
für Europäer. Zwischen diesen beiden Pv» 
len aber gilt daS tropische Afrika als unde-
siod l̂bar für die weiße Rasse; unvestedelbar 
durch seine Klima und seine Seuchen. Und 
doch liegt gerade hier eine unerschöpfliche 
Quelle europäischen Reichtums wenn eS 
gelingt, sie zu fassen. 

Daruni muß die europäische Technik und 
Medizin dieseil Kampf gegen Hitze und Seu­
chen sichren. <Äegen Schlafkrankheit und Ma­
laria, geg(n Schlangen und Sümpfe. Wen» 
erst die hygienischen Voraussetzungen für en 
rop!liisck>es Leben in Zentralafrika geschaffen 
sind, wird Eurova auch den Kampf gegen die 
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Hitze aufnehmen. Dieser Kampf gegen die 
tropische Hitze wird nicht schwieriger sein als 
der mehrtausendjShrige Kamipf deZ Europä. 
erS gegen die nordische Kült '̂. 

Die Völker Südosteuropas, die in den letz­
ten ^rhunderten Südafrika bevölkert und 
kolonisiert haben, sind in erster Linie beru« 
fen, in der Zukuirft Afrika zu besiedeln. Bon 
diesen Völlern abn in erster Linie die Ita­
liener, deren Bevi^lierungÄtberschutz ihnen 
diese grokte europäische Mission zuweist. Tie-
s« Besiedlung der menschmleeren Gebiete 
Afrika» aber lie^t im Interesse ganz Euro­
pas und der ganzen weißen Rasse. Denn 
die Erschlichung und Besiedlung Afrikc^ 
bedeutet die Erweiterung, Vergrößerung u. 
Sicherheit Europas. 

die Kolonialmächte aus guten Grün­
den an eine Räumung i?hrer Kolonien nicht 
denken — müssen sie die Frage einer gemein­
samen Erschließung derselben mit den an­
deren Völkern Europas erwägen. Diese Zu-
sammenarbt^it behütet für die ^Kolonial­
mächte keinen Verlust, sondern nur Gewinn; 
jeder Europäer, der nach Afrika auswandert, 
bringt der Kolonialmacht, deren Gebiet er 
erschließt, ein lebendiges Kapital zum Te« 
schenk. Dieser wirtschaftliche Vorteil der ko-
bmialen Arbeitsgemeinschaft Europas kann 
sich aber nur dann gegen alle politischen 
denken durchsetzen, wenn in Europa selbst die 
Kriegsgefahr und Rivylität einem föderali­
stischen System der Solidarität weicht; wenn 
ein Krieg zwischen europäischen Sttlaten 
außerhalb der politischen Kombination sällt. 

Die Erschließung und Eroberung Afrikas 
ist nur möglich unter der Mitwirkung der 
Rutschen und Italiener. Denn nur übervöl­
kert« Gebiete werven eine größere Zahl von 
Pionieren nach Afrika entsenden. Wer ebenso 
gut tn seiner Heimat leben kann, wird sich 
schwer entschsießen, in ein tropisches, frem­
des und fernes Land auszuwandern. Die 
afrikanischen Kolonialmächte sind, ausier Bel 
gien, nicht übervölkert. Darum müssen sie 
das Menschenmatcrial zur Erschließung As-
rikaS aus anderen Ländern beziehen; aus den 
großen Uebervölkerungsschichten Europa?: 
Italien und Deutschland. 

Für Italien ist die afrikanische Frage vor 
ollem eine Siedlungsfrage. Der Bevölke­
rungsdruck wird immer stärker; die italieni­
schen Kolonien sind nicht geeignet, ihn auf­
zunehmen. AnjderS liegt das afrikanische Pro 
blem für Deutschland: hier ist der Bevölke-
rungSdruck geringer — aber der wirtschaft-
ltthe Druck größer. Anderseits sind nur be­
schränkte Teile Afrikas für größere Grup­
pen deutscher Auswanderer besiedelbar. Dar-
»«n kommt für Deutschland Mika weniger 
als SiÄlungSgebiet in Frage wie als Roh­
stoffbasis. 

Das Bedürfnis Deutschlands und Italiens 
nach kolonialer Betätigung ist klar. Hier 
liegen so starke gMeinsame Zukunftsinteres­
sen, daß Deutschland und ?ktalien auf die­
sem Gebiet, statt zu rivalisieren und über 
künftige V^date zu streiten^ zusammenar­
beiten, soften an einem gemeinsamen Pro­
gramm. Aber diese beiden Mächte dürfen nie 
vergessen, da-ß in Afrika nichts geschehen 
kann, ohne deu Willen und daS Einverständ­
nis Kolonialmächte selbst. Mes Recht 

Neue mfflsche Offenswe 
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Rußland scheint jetzt ohne KriegZzrklä-
rung offenen Krieg gegen China führen zu 
wollen. Russische Truppen sind in das 
biet Mschen ihen Flüssen Amur und Ussuri 
vorgestoßen. Die Stadt Pogranitschnaja 
wurde wiederholt von russischen Flugzeu­
gen mit Bomben belegt und von russischer 

griffen. 

Artillerjs '̂lz^chossen, dann aber von den 
Russen ei-ngenomn^n, später jedoch wieder 
von chinesischen Truppen zurückero^rt. Die 
Stadt soll niedergebrannt sein. Bei ChaHz-
rowsk und B^owestschensk wurden — nach 
Mel>dun>gen aus MySkaku — russi-sche Grenz 
abteilungm von chlnestschen Truppen ange^ 

Fürst StarhkmbeM über die 
Heimwehrbewegung 

„Witt, h«k a«Ig«HSrt» «ia« s»chb«rg »es M«rri»m«s z« sei« 

Der Landesführer der oberösterreichischen 
Heimatwehr Fü^t Rüdiger von S t a 
Hemberg äußerte sich in einem Gespräch 
in der Pressestelle der österrÄchischen Selbst« 
schubverk>ände über die Heimatwehrbe o-:-
gung in Wien wie folgt: 

Ich bi« freuttg davon überrascht, welchen 
Avsschwung die Heimatwehrbewegung in 
Wien genommen hat. Für mich steht eS au­
ßer Aveisel, daß ein großer Teil jener Be-
Völkerungsschichten, die noch vor nicht lan­
ger Zeit im marxistischen Lager gestanden 
waren, stch den «eî n der Heimwehr ange-
schloffen haben. Daß dieser politische Front-

«4 

in Zentratafrika liegt in den Händen Frank, 
reichs, Belgiens, Portugals; diese Mächte 
weridcn keinem Programm zustimmen, daS 
nicht ihren eigenen Interessen entspricht. Es 
muß also ein Programm ausgearbeitet wer­
den, das jede Gefahr für die Kolonialmächte 
ausschließt. Dann wird sich bei ihnen das 
wirtschaftliche Argument durchsetzen, daß eine 
erschlossene Kolonie mit einer weißen Ober­
schicht, mit Eisenbahnen. Straßen, Fabriken, 
Planidagon und Höfen für daS Mutterland 
wertvoller und einträglicher ist als der Be­
sitz unbewohnter Steppen, Sümpfe und Ur« 
Wälder. 

lEchluß folgt). 

Wechsel nicht ans hie Eingebung eines Au­
genblick» zurlttzusühren, sonder« das Er­
gebnis ernstester Erwägungen ist, beweist 
da» tieft Be^ndni», das dem Heimatwehr 
gedanke» in Wien ^entgegengebracht wird. 
Die Wiener, die zu Aehntausenden die Heim 
wehrversammlvngen ^suchen, sind keine 
Mitläuser, fie find bewußte Anhänger unle­
rer Idee. Sloch vor Jahresfrist hätte man 
da» sür unmitglich gehalten. Wenigsten» war 
man in den Ländern davon überzeugt, Wien 
wäre derartig versnmpst, daß jede politische 
Umschichtung geradezu ausgeschlossen sei. 
Deshalb war in den Ländern die Auffassung 
vorpreschend, man wolle die BundeShaupt-
stadt fich selbst tiberlttssen «nd an ilirem zu-
künstigon Schicksal nicht rühren, was natiir-
lich erst recht zu einer viilligen Entfremdung 
zwischen Wien und den Ländern beigetra­
gen hätte. Und nun das Bild von heute: 
Der siegreiche Vormarsch der Heimatwehr-
bewegung in allen Wiener Bezirken. Jetzt ist 
es sür UN» klar g^rden: Wien hat auf­
gehört, eine Hochl̂ rg deS Marxi»mu» zu 
sein, alte Vtenertym. da» dieser Stadt 
seine Kultur und seine Tradition gegeben 
hat, lebt noch und ist im Begriss, mit den 
Ändlingen der roten Irrlehre ganz gründ 
lich auszuräumen. Diese Erkennt»ni» wird 
fitprlich eiae andere Einstellung der Länder 
gegenüber Wien zur Folye haben. An Stelle 

de» Mißtrauen» und der Abneigung wird 
Vertraue« und Verständnis treten, «n sich 
schon ein großer Ersolg der Heimatwehrbe» 
wegung. Die weitere Folge aber ist, daß wir 
UN» in den Länder« sür verpslie^et halten, 
der Wiener Bevittkerung in ihrem Besrei-
«ng»kampf vo« marxistischen Joch »ach be­
sten Kräften und bestem ^nnen jede Hilse 
angedeihe« zu lassen. Nur in einem muß aus 
Wiener Bode« eiy grüMicher Wandel ge-
schaffe« «erde«; ä» geht «iî  a«, daß meh­
rere Heimatwehrverbönde nebeneinander ste 
hen, deren jeder den andern konkurrenziert. 
Da» schadet de« einheitUchen Eindruck, 
sührt zu Mßoerständnissen und Undeutlich, 
leiten und erschwert die Führung. Bon sol­
chen Fehlern hi»t man sich in den Ländern 
immer sreigehalten. Wa» dort möglich war, 
muß auch sür Wien Geltung haben, wenn 
die srohe KampfeSstimmung in der Bundes­
hauptstadt Wien nicht herabgedrückt werden 
soll. Darum: Eager Zusammenschluß der 
einzelnen Gruppen, ^nheitliche Führu.ig, 
ein Mittel und ein Weg. ̂ nn wird mit iln 
terstützung der !̂ nder Wien wieder da» wer 
delk. wa» e» war: Ein Bollwerk deutscher 
Kultur im Osten. 

Der Weltfriedenokongreb 
In Atden 

B e r l i n, 11. Sep^mber. (Telunion.) 
Aus Anlaß . der 27. WÄtfrwdenSkonfersnz 
der internationalen Frisdensgesellschaften, 
die vom 6. bis w. Oktober m Athen abge« 
halten wird, trifft die griechische Regierung 
außerordentliche Vorbereitungen. Auf dem 
Lhsabettue ist ein Friedensturm errichtet 
worden, der während der Tagung einge­
weiht werden wich. Die griechische Regie­
rung' plant feierliche Veranstaltungen auf 
der Akropolis un>d in den Hochschulen. In 
sämtlichen Volksschulen iverden Friedens­
feiern veranstaltet werden. Die Tschechoslo­
wakei, Ungarn und Jugoslawien gewähren 
für die Durchreise nach Griechenland eine 
üOprozentige Fahrpreisermäßigung. Die 
griechische Regjerwrg gibt allen Teilneh­
mern vonl 1. 20. O'ktober innerhalb Grie 
chensaidds vollkommen freien Verkehr. 

Auch die Türke» bat «dre 
Schöchettskvnlgln 

Nachdem alle europäischen un!> eine An­
zahl außereuropäischer Staaten dazu ü'k^er-
gegangen sind, alljährlich die Schönste ihres 
Landes als befristete Schönheitskönigin zu 
wählen, Vonnte auch die Türkei nicht Hinteln 
stehen. Auf Veranlassima des und 
Chefrodakteur der größten tÄrki^schen Zsi« 
tung war schon vor einigen Wochen ein 
Aufruf an die orientalischen Schönheiten 
ergangen, sich an dem Wettbewerb zu betei-
l^gen, um iln nächsten Jahre als „Fväulsin 
Türkei" an der internationo^en SchönheitS-
konkurrenz teilzunehmen. T^S Preisrichter-
kollegium bestand auS 50 prominenten V?r-
tretern der Gesellschaft, worunter sich auch 
mehrere deutsch ?^ssevertveter befanden. 

MiS 

Da» 8piel 6er 

?n»ies»in Varensln 

Roman vo« Serald Eumberland. 

L (Nachdruck verboten.) 

Es belustigte chn, wie sie seinen Namen 
aussprach. Sie betonte ihn auf der zweiten 
Gilbe, sodaß er einen französischen Klang 
bekam, M-chelle. ^ 

„Sie lieben das Theater, Prinzess'.n?" 
„LeidenschafMch! Aber welche Frau täte 

das nicht? Mein Ehrgeiz geht sogar darauf, 
selbst ein Bühnenwerk zu verfassen. Aber 
dazu schlt eine kleine Hauptisache — das Ta-
lent. Und zwar völlig. Es kostet mich sch^n 
«<kne Anstrenglung, eine Postkarte zu ichrei« 
bm. Und Sie schreiiben so flüssig — als ob 
es Ihnen überhaupt keine Mühe mache — 
nicht wahr?" 

„Ich wünschte, es wäre so, Pvinzess'.n. 
Nein, ganz so leicht geht es bei mir auch 
nticht. Ich führe geradezu einen Kamppf .nit 
den Worten jedes Satzes, den ich präge. Ich 
schlage mich mit ihin sozusagen heruni. Se­
hen Sie dort drüben am Fenster den blauen 
^fer, der bis zur Tür geht. Durch einen 
zveijä^igen Spaziergang halbe ich ihn 
schön zl^erichtet. !^nn ich arbeite in: stän­
digen Auf- und Niederschreiten. Ich vermu­

te, mehr als vierhundert Meilen habe ich 
auf di^em Läufer zurückgelegt." 
Ihr Lachen klang einschmeichelnd und 

vertraut. 
„Sie können sich also nicht über den Man 

gel an Bewegung beklagen. DaS amüstsrt 
mich. Dabei wirkt Ihr Werk — wie soll ich 
sagen? — so ungezwungen, so natürlich. 
Ganz als sei Ihnen daS Lustspiel ohne Un­
terbrechung aus der Feder geflossen. Darf 
ich ra-uchen?" 

„Ich bitte tausendmal uin Verzeihun'̂ , 
Prinzessin. Wel,j^ Zigaretten bevorzugen 
Sie — Aegypter, Türken oder Russen? Ich 
habe alle zur .Hand." 

Er reichte die Zigarettendose. Sie nahm 
sine ägyptische Marke, die er sich speziell aus 
Kairo kommen ließ. Er gab ihr Feuer. 

„Schönen Dank," seufzte sie. „Das tut 
gut." 
In der Stille überlegte er. Weswegen war 

sie nur hergekommen? Er brannte darauf, 
es zu erfahren. ?lber er durste nicht selbst 
fra^n. Er hatte zu lvarten, bis es ihr ge­
fiel zu sprecj^n. Äe ljatte sich in die Mssen 
zurückgelehnt. Ihr Blick hing an der Decke 
und schien die Freske zu kvtrachten, die 
den mit dem Pfeil Tmch oinem LieHespaar 
zielenden Amor in einer Walddichtung dar­
stellte. Der schwere Rauch des PapyroS stisz 
lässig von ihren Lippen empor. 

„Ich errate Ihre Gedanken, Herr Mit­
chell" sprach sie gedehnt, „ich glauibe, ich bin 

zur Gödänkenlesevin begabt. Sie wundern 
sich, weshalb.ich hier bin. Also nrit einem 
Wort: Ich bitte Sie, mit mir morgen A-
bend zu essen — oi^ntlich ja genau genom­
men, heute Abend — und zwar im Ritz." 

Frank hätte allös andere eher erwartst, 
aber er ließ seine Ueberraschung nicht nier-
ken; er hatte gelernt, stets Ruhe und Be­
herrschung zu wahren. 
„^s ist wirklich sehr liebenswürdig von 

Ihnen, Prinzessin. Sie hätten mir eine 
größere FreiM und Auszeichnung nicht zu­
teil lvevden Dsen können, aber.." 

„Kein Wer Vitto", unterbmch sie ihm im­
pulsiv. 

„Ich bin durch eine Verabredung gebun­
den". erklärte er, „der ich unbedingt folgen 
Nluß. Ich darf Mein Versiprechen nicht ver­
letzen — es ist uiimöglich." 

„Ach, ich Verstehe. Mit einer Dame?" 
„Ja." ' 
„Aber verstshen Sie wohl, .Herr Mitchell, 

ich lade Sie nicht aus einer Laune heraus 
ein. Nicht eine plötzliche Aufwallung hat 
mich zu einer sollj^n Stunde hierhevgesÄhrt. 
Ihre Anwesenheit morgen Abend zwisc^n 
)'̂ 8 und ^9 Uhr ist notivendig — dringen>d 
lvotwendilg für^ich." 

Trotz seiner selts^ien Erregtheit bewahr, 
te Frank äußerlich gleichgültige Ruhe. 

„Können Sie mir nicht eine nähere Er-
klärung geben , Prinzessin? Verminen Sic 
mir Vertrauen zu schenken? Ich wäre glück­

lich, Ihnen dienlich sein zu dürfen. — Da» 
ve^teht sich von selbst. Aber — sehen 
Sie 

Er hielt inne, wußte nicht, was er eigent­
lich sagen sollte. Es war offenbar, daß hin-
ter t^r Einladung irgendet?n^s BedeutsaineS 
stockte. Voll Erwartung sah er ihr ins Ge­
sicht; sie erwiderte seinen Blick offen und 
ruhig, aber hinter dieser Unbewegtheit deZ 
Antlitzes arbeitete eS nervös und erregt. 

„Wenn ich doch nicht zum Echweigen ver« 
pflichtet wäre!" rief sie mit Bedauern. „A-
ber es geht nicht. Se^n Sie, .Herr Michelle, 
es ist nicht mein Geheimnis. Für Sie ist eS 
ohne Bel^utung, wenn Sie morgen A^d 
nrit mir soupieren, für mich aber ist eS von 
großer Wichtigkeit. Soviel darf ich Ihnen 
erklären. Wie gesagt, nicht an mir liegt es, 
nicht mehr zu sagen. Nun, die Erfüllung 
nieiner Bitte bedeutet für Sie keine Mühe. 
Es ist ganz einfach für Sie, mit mir tm 
Ritz zu soupieren. C'est dout. Seien sie ver­
sichert, daß ich außer diesem Abendessen und 
nach ihm nie wieder ein Verlangen an Sie 
stellen werde." 

Während ihrer Worte schoß Pm der Ge-
dallke durch den Kopf: drccht hier vielleicht 
eine Gefahr? Hatte er eS etwa mit einer 
Abenteuerin zu tun, die aus unbekanntem 
Grunde ihn sür einen Streich benutzen woll­
te? Aber sie hake so garnichtS von einer 
Hochstaplerin an sick^ 

(Fortsetzung folgr.^z ^ 
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Aus etwa 100 eingesant^den Bildern nxiren 
A4 in die engere Mihl gekommen. Unter 
srbenrus großer Antoilnochme «der Bevölksr» 
ung fand dann die Mstimmung statt, diö 
mit Stimmenmehrheit eine junge brünette 
Tiirkin, Hidschrian Hanum, als Schönste er­
gab. Bei der Ueberprüsun^ ihrer Papiere 
stellte nmn jedcch zur all^meinen Uobcrra« 
schunq fest, dak.sie bereits ver^ira!tet ist 
und deshalb nach ben Sa^ungen nichl zur 
Teiln<!hme an >der ^vnkurrenz .zugelassen 
wevden darf. Trotz sbammeni^n Protest<'z 
der Zulschauer mußte sie die Tribüne verlas­
sen und ihren Pl<ih oiner dunkelblonden, 
helläugiigen und vollschllanken Türkin, ^eri« 
l)a Tewsik Hanum, überlasten. 

.Mar^5sr'tt Zeflung' ^uMNer 54^ 

Ein junges Müdchen ersticht den Liebhuber 
der Schwester. 

In Trapezunt lebte ein Postbeamter mit 
einer gewissen Subihige Hanum, der er die 
Ghe versprochen hatte, zusammen. Aber 
nach einiMr Zeit überlegte er den schritt 
und war nicht zu Hewsgen, ^e Ehe trotz der 
Bitte der Eltern des Mädl^nS Anzugehen. 
Nun begab -sich die Schwester Subhigas, 
Lütfi Hanum, besorgt um die Thre der 
Schwester und seit langem erbittert, zu dem 
Beamten und verletzt« ilhn durch mehrere 
Messerstiche, deren sich der Ueberraschte nicht 
erwehren koitnte, tkdttch. 

Der flnnlfche LnglLcksbompfei'. Kuru" 

WRÄU 
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der auf dein Na-sijärvisee bei Täminörsfors l-gen Minutcli san^k und i:.'7 seiner k'̂ Mirq.iste 
im Sturm auf eine Klippe geriet, in w^ni-! in den Tod riß. (Telegraphiertes A,ld) 

26 Zakre geschlafen 
D>» zerle»«e L«d«n — Mitteilungen eine» an SlaNstt» er« 

krankten Amerikaner» 

Die hundertjährige Ahnfrau mit 154 Nach, 
kommen. 

Dieser Däge feierte Frau Maria Franees? 
in der Gegend von Domodossola in den Pip 
monteser Alpen ihren hundertsten Geburts­
tag. Die Greisin, die geistig und körperlich 
noch vollkommen frisch fft, kann a-uf eine 
I54köpfige NachSommensc!^ft zurückblicken, 
die bis in die Nren^l reicht. Vierzig ihrer 
Nachkommen haben am Weltkrieg teilge­
nommen. 

Drei Zentner Trauben für den Papst. 

B a t i k a n st a d t, 11. September. 
Papst'Pitts 11. empfing heute 100 Pilger 
aus Frankfurt a. M. mit dem Bürgermei­
ster von Köln an der Spitze. Hierauf emp­
fing der Papst 2500 Pilger clus der MSz^ie 
von Tivoli, die dem Papst drei Zentner ita­
lienische Trauben zum Geschenk brachten, 
das i'hm in der Form einer Nachbildung 
der Kuppel der PeterSkirche übergeben wur­
de. 

Reue Morde ln sdicagos 
AnterweU 

Trotz weitgehendster Sicherheitsmaßnah­
men der Chicagoer Polizei wollen die Ban-
denmovde kein Ende nehmen. Meistenteils 
handelt es sich dabei um blutige Kämpfe 
zwischen den einzelnen' Verbrecherorganisa­
tionen selbst. In d.- letzten Woche allein wnr 
den süns Personen ermordet und zahlreiche 
schwer verletzt^ Erst am Dienstag entdeckte 
man in einem unweit der Stadt gelegen?« 
Park Mei Männerleichen, die von Dützen« 
den von .Kugeln durchbohrt ivaren. Die Po­
lizei steht der Selbstjustiz der Verbrecher 
machtlos gegenüber. Die Banden sind außer 
ordentlich gut beivassnet und verfügen allein 
in Chicago über annäshernd .M) Maschinen-
aewelirc. Die Mvvde sind meistens Racheakte 
gegen Verräter oder Betrüger. Die Ver« 
brecherbanden beschäfti-gen sich in der Haupt 
sache mit Arkyholschmuggel, wobei sich durch 
die Konkurrenz der einzelnen Gruppen im-
nrer wieder Ncibnngsflärhen ergeben. 

Man muß die Statistik, so nützlich ^ie 
manchnull ist, mit Vorsicht betreiben; leicht 
artet sie in Krankheit aus, die mit Vorliebe 
ältere Herren befällt. Was sie errechnen, -st 
meist falsch; aber sie urüsien ihre ^it mit 
irgend etwas totschlagen, ihre Zeit, die sie 
doch so schön z. B. mit Nichtstun verbrin­
gen könnten. 

Da lebt in Amerika ein Mann, der sich 
lfür einen Durchschnittsmenschen hält (im 

Gegensatz zum Durchschnittsmenschen, der 
immer meint, er sei etwas Besonderes) und 
sein achtzigjähriges Leben wie folgt z-.leg­
te: (5r brauchte zum Schsasen S6 Jahre, .?!3 
Tage, 1K Stunden, 22 Minuten; zum (5ssen 
5 Jahre, Tage, 5 Stunden, 14 Minu­
ten; ^,um Rasieren 140 Tage, 2.'i Stunde.?, 
19 Minuten; um den Krawattenknopf zu 
binden 18 Tage und um seine verlegten 
Kr'-'e?'kn!'vkl' suchen 7 Tage. 

GchreMcher Tob einer 

tobsüchtigen Vatlentin 
In »ine Zwangsjacke «eftetkl nnd dnrch siedendes WaNer 

»ewie» 

R i g a, 11. September. Ein in der Ge-
richtschronik äußerst seltener Fall gelangte 
vor dem Rigaer (bricht zur Verhandlung. 
Eine Kran^enschivester hatte in einer Ner­
venheilanstalt eine Patientin, die einen 
Tobsuchtsanfall erlitten hatte, .in das Bade­
zimmer geführt. Die Kranke wurde hier in 
einer Zivangsjacke in die Badewanne gelegt. 
Die Krankenschwester öffnete die Hähne des 
Badeofens, wuvde jedoch in diesem Mizm^nt 
abberufen. Sie bemerkte nicht, d<iß ^,er 
Hahn für das heiße Wasser offen geblie^sn 

war. Als sie nach einiger Zeit zurückkinl, 
fand sie die unglückliche Patientin in dem 
kochend'heißen'Wasser tvt auf. Die Sch:vc-
ster wurde dem Gerichte übergeben. Da die 
Zeugen durchniegs aussagten, daß die Sch've 
stern unt AlHeit überlastet und dauernd 
übermüdet seien, fällte das Gericht-ein mil­
des Urteil. Die Krankenschivester wurde zu 
sieben Tagen Gefängnis verurteilt, die Ver-

. büßung der Strafe wurde ihr jedoch erlas­
sen. 

Der „Seibenstmmpsmord" 
Sin nener „Ja«» ihe Aipper" in «nglan»? 

SrauemSuber 
in Los Angeles 

N e w »1 o r k, 11. Septenvber. Die Ent­
führungen von jungen Frauen und M'id-
chen häufen sich in letzter Zeit in Lo '̂ An­
geles in erschreckendem Maße. Die Polizei, 
chronrk verzeichnet in den letzten zwei Mo­
naten neun derartige Fälle, die mit beson­
derer Brutalität ausgeführt wuvden und 
an die Zeiten des amevikani>schen Wildwest 
erinnern. Frauen zivischen 15 und 25 Jäh­
ren bleiben lwr einenl derartigen Schicks-il 
selbst in belobten Stadtvierteln nicht be­
wahrt. Die Gattin eines angesehenen Ge-
schästsumnnes lviivde, als sie von einem B> 
such bei Bekannten heimkehrte, etwa 100 
Meter vor i!hrem Wohnhmise vvn einen, N?« 
ger angefallen und iul Kraftivagen entführt. 
Eine Iftflilbrif,? Schülerin erzählte ihren El-
tern, daß ihr auf dem Schulwege seit eini­
gen Tagen stets grn Auwmobil folge. Die 

Seit 14 Tagen beschäftigt sich die englische 
Polizei mit einem geheimnisvollen Mord, 
dem eine junge Frau in Jlklh in.?1orkshire 
zum Opfr gefallen ist. Die besten Detektive 
von Scotland-Vard zerbrechen sich den Kopf 
und können deu Mörder, dessen Tat in ganz 
(England die höchste Aufregung hervorgeru­
fen hat, bis jetzt nicht aufspiiren. Der 
Mord, den die englische Presie „Seidcn-
strulmpfmord" getauft hat, witd'einem iieuen 
Jack the Ripper zugeschrieben. Die Leiche 
Mrs. Learohds wurde von eineni Arbeiter 
in oi^om Busch gefunden. Die Kleider des 
jungen Mädc^ns waren zerrissen und ihr 
Hals mit ihrem eigenen Seidenstrunipf zu-
geschnÄrt. Der Schauplatz dds entsetzlicl)-?!! 
Verbrechens wies Spuren eines hestigen 
Kampfes auf. Die Arme trugen Spuren von 
Kratzwunden. Bei der Obduktion der Lei-
che entdeckte der Arzt Spuren einer Ein­
spritzung. Der Mörder hat scheinbar seinen« 
Opfer cine betäubende Einspritzung gegeben 

und sie dann erwürgt. Das Nasenbein war 
offenbar durch einen Steinhieb zertrümmert. 
In den Sachen der Eruwrdeten fand man zu 
Äauie die Photographie eines unbekannten 
?)kanneS, von dem die Angehörigen Mrs. 
Lcaroti>ds nichts wus;ten. Die Photographie 
ist an alle Polizeireviere Großbritanniens 
übcrgebm worden, da die Polizei der Mei­
nung ist, daß die Ermordete einen heimli­
chen Verehrer hatte, der als Täter in Fra­
ge kmnmt. Da vor einigen Monaten in Lon­
don die Leiche, einer gleichfalls mit einer 
Tchnur erwürgten Frau gefunden worden 
ist, besteht der Verdacht, daß der Täter in 
bnden Fällen derselbe ist. Vielleicht hat man 
es mit einem neuen „Jack the Ripper" zu 
tun! 

Eltern hielten dies zunächst für eine AuZ« 
Wirkung ihrer kiMicj^n Phantasie nnd leg-
toll den Aeußerungen ihrer Tochter kein«? 
Bedeutung bei. Wenige Tage darauf lmr 
das junge Mädchen verschwunden und blieb 
trotz fiebechafter Anstrengungen der Poli. 
zei unauffindbar. Straßenpassanten n>ollen 
einen Kvaft)r>agen aus einer.der belebten 
Alleen gesehen haben, in dem ein junge.^ 
hübsches Mädchen vergoblich gegeir meh­
rere Männer kämrpfte. In keinem einzigen 
Fäll gelang es der Polizei bisher. Licht in 
das Dunkel dsr geheimnisvollen Entsichrun 
gen zu bringen. 

ISP« 

Tfteatei' u«» Kunst 
Srozer Xheaterbrief 

E. S h e r N' o o d, dessen Ko-uödie 
„Hannibal ante Portas" am im 
Scha.us>pielhause seine hiesige Erstausführung 
erle^bte, wurde offensichtlich durch V-'r.ihird 
Sl)aws „Antonius und Äleopatra'̂  .nic^c-
regt; ni^rend aber Shaw lvmlüht ist, daS 
l?istoriscl>e Gesch '̂l)..'» voui lein me.ishl'ch:n 
StliiU>punkte aus zu entwickeln, !>:? h^in-
^«eluden Personen ihres geschichtlich''u Nlnn" 
bus zu entkleiden und sie nur als Meeschen 
hinzustellen, wie sie heute auch nicht anders 
sind, verleiht Sherwood den rönn'ch '̂u und 
karthagischen Helden modernes Empfinden 
und läßt sie in neuzeitlicher AuSdrucksweise 

Kle e» nickt 
«Leser 

tlliRNQ, 
5on6ern nekmen 5ie bei 
t̂ usten, I-Ieiserkeit, 
katarrk 
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 ̂vertreibt den Austen unä 
virkt sck!ejmlü»ea6. 

sprechen. Dadurch entsteht eine bedenklich 
an Offenibach gemahnende groteske Parc>die, 
in der manche treffende Wahrheiten und be-
dentungsvolle Ge^nken verloren gehen, da 
(Ernstgemeintes nur zu oft durch die Ironie, 
in die es eingebettet ist, verwischt ^vird. Der 
Gedanke, Hannihals Verzicht aus die Eiu-
nähme Roms auf den Einfluß einer schönen 
Frau zurückzuführen, ist ganz originell und 
gilt entwickelt, die Figuren sind scs>arf ge­
zeichnet, der Dialog witzig, nnd auch gegen 
die Absicht, unter dem histovischen Deckman-
tel neuzeitliche Verhältnisse zu geißeln, wä. 
re nichts einMvenden, wenn dabei nicht 
mancherlei Geschmacklosigkeiten untvrlausen 
wären. Das luftige Stück wurde sehr gün­
stig aufgenommen und der vorzüglichen Auf 
fl'lhrung gebührender Beifall gezollt. Rolf 
Grad nitzer war als Diktator Fabius 
MarimuS eine köstliche Menelaus-Figur, 
Alma S o r e l als Faibia eine echte Schmie 
germutter aus den „Fliegenden Blättern", 
Ryna C o r d « s als seine Gattin Amythis 
eine mondäne Frau modernster Aufma­
chung. Hans Bau mann, unlängst als 
Tod in „Jodermann'̂  nicht ganz'am. Platze, 
wußte den Hannibal mit kvafbvollen, sym­
pathischen Züigen auszustatten und sich als 
vorzüiglicher Darsteller zu erweiset:. Wal­
ter Bach (Mago), Hans Rainer und 
Angela Salloker (Sklavenpaar), dann 
in kloineren Rollen die Herren C z i m e g, 
K n ü p f e r, K r i s ch, H e r b st,vT h e r-
W a l ,  K o r b ,  M  i  t  t  e  r  s t ? . i  n  e  r ,  
M a y e r b o  f e r ,  H a m i k  u n d  K a u t z ­
ner süßten sich vorteillMft in das En­
semble und trllgen »vesentlich zum VrfIlg 
des Stückes bei. 

Am Sonntag fand die W i e d er e r öf 
nung d e s O p e r nh a u s e S, zugleich 
die Feier seines dreißigjÄhrngen -Bestandes 
statt. Hiezu hatte die Intendanz Be e t h o-
v en s „Fidelio" gen)ählt, gewiß ^s ge­
eignetste Werk, festliche Stimmung' hervor-
zurusen, ^venn n-ur das Publikuin zahlrei­
cher erschienen wäre. Dieser Mangel an In« 
teresse für die Oper ist umsli trauriger, als 
ja doch schon oft genug darauf hingewiesen 
wurde, daß nur ein reger Besluch-^den Wsi-
terbestand der Oper ermöglichen könne. Fn 
einein gedanken'tiefen, sprachlich vollendeten 
Prologe, von Frau I m l " inniger 
(Empfindung vorgetragen, wies Dr. W. 
Burgahauser auf die dreißigjährige 
Killtunirbeit des Grazer O^x'rnhauses hin. 
Die FeftauffülTruilg selbst wurde durch die 
Leonoren-Ouvertnre Nr. 3 eingeleitet, die 
unser Orchester unter Kat>?llmeister Karl 
Tut e i n s beschwingender Leituilg in 
künstlerischer Bollendung zu M^hör brachte. 
Warllm von der bisherigen Gepflogenheit, 
mit der Fidel'-' i^üvl'rtl'lre in E-Dur zu be­
ginnen und d>ie Leonoren-Ouvertüre nact) 
der ^kerkerszeue zu svielcn, d'ie^mal Abstand 
genoulmen wurde, ist nicht recht- einlsuch« 
teird. Das uwnunienwle symphonische Vor« 
spiel drückt entschieden zu sehr a-uf die schlich 
tcn erste?! S.zenen der Oper. Ein böser Dä» 
nwn ivollte es, daß die Operusaison gleich 
nlit zn>ei Absa.gen beginnen sollte. Für den 
neuverpflichtetvu Heldenbariwn wurde in 
letzter Stunde lernst F i s ch.e r als Gast 
heraugez '̂-gen, der von früheren Gastspielen 
vorteilhaft in (Erinnerung ist und der den 
Pizarro mit k>iihnengelvandter ^icherh?it 
verkör^x'rte. Für die erkrankte Vertreterin 
d e r  L e o n o r e  s p r a n g  h i l f M ' r e i t  R o s e  M e r ­
ker ein, 'die damit nelierlich ihre große 
Künstlerschaft in Gesang und Darstellung be« 
wies und mit Recht auch bei offener Sz:ne 
ausgezeichnet wurde, ^arl Meinls Roc-
co (nxlvum ließ er die Gold-Avie weg?) nn-d 
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Valcher Ca r n u th S Iayutno waren 
ffut« Leistlmgen, ble sich aber nicht über den 
D u r c h s c h n i t t  « r h o b e n .  ( ^ i k  H a l l  s t r ö m  
sang ztun erstenmal ben Florestan. Venn 
er auch einige ls^hr schöne Momente hatte, 
so sann doch nicht verhshlt werden, daß rr 
dieser Rolle !heute noch nicht vollkommen 
wachsen ist. Eine entzückend« Mar^lline 
war Frau Vusti L a n q e r, deren <,lo<k«'n. 
?«in«r Topran her.^rsrischend erNang. Gott 
fried Groß hatte als Minister keine Ge­
legenheit, hervorzutreten, so wß wir ^er 
seim: kük^tlerischen Eiqensc^ften nach dieser 
nicht gerade überwält^enden Probe uoch 
lein abschließendes Urteil fällen wollen?. 
H e i n z  H e i m b ö c k  v n d  F r i e d r i c h  S c h ü t t  
l e r (Gefangen«) lösten ihre lleinen Ausga­
ben s^r befriedigend. Lobend sei auch des 
Chores, ssnst oft genug das Schmerzenskind 
unserer Oper, gedacht, der diesmal ane:-
kennenZwerte Sicher^it und schöne dyna­
mische Mstusungen zeigte. Die vom Inten­
danten G e i s; e l inszenierte Aufführung, 
die auch stimmungsvolle neue l^ühnenbilder 

"aufwies, stand aus hoher ?ünstlerisck)er Stufe 
und fand dsgeisterten Beifall, für den die 
Mrtwivtenjden, Kapellmeister T u t e i n, 
der sich damit neuerlich als ganz hervorra­
gender Dirigent bewährte, und der Inten­
dant wiederholt danken mußten. 

Georg G. Muller. 

jvno 
Vlirg-Kino: Bis Gomrtag läuft der köstliche 

Mmschlager „Die RegimentStochter" Äb. 
die Leinwand. 

vnilM'AinS. Vis SamStag wird daS erschüt­
ternde Drama „Vier GSHne" vorgeführt. 
Dieser unstreitig stärkste Foxfilm bedeu­
tet ein Ereignis des HerbstprogrammcS. 

Nabw 
Freitag, 13. September. 

LjMjana, 12.Zi) Uhr: Repooduzierte Mu-
.sik. -> 13: ZeitangÄ^, Börsenberichte und 
reproduzierte Musik. —- 13.30: TageSnack)-
richten. ^ 17: Nachmittagskonzevt. — 
19.30: Hausfrauenstunde. — L0: Gesangs-
konzert. 21: Orchesterton^ert. — 22: 
Nachrichten und Zeitangabe.  ̂ Beograd. 

,l12.45: Schallplattenkonzert. — 18: Konzert-
Wertragung. — 20.25: Mendkonzert. — 
22.10: Harfenkonzert. Wien, 16: Nach-
mittag^konzert. — 17.45: Akademie. — 20: 
Symphponiekonzert. ^ 22: Wbendkonzert. 
— Ig^slau, 19.05: Aoendmusik. — 20: Neue 
5wndfunknmsik. —.22.35: Stenographie. — 
Brün», 17.45: Deuts^ Sendung. — 21: 
(̂ hoÄonzert. 22.20: Jazz. — Daventry, 
20: Promenadekonzert. 22.15: Zigeuner-
nmsit. 23. Tanzmusik. — Stuttgart, 20: 
Nationale Tanzweisen. ^ 21: M. Längs 
Hörspiel „WaS sich li^t, das neckt sich." — 
22: Kammermusik. — Anschließend: Unter-
haltimgSmusik. — Frauksmt, 18.50: Espe-
rantv. — 19.10: Stenographie. »- 20: 
Stuttgarter Uebevtragung. — 22: Stuttgar­
ter Usbertragung. -- 23.15: Unterhaltungs­
musik. — Berlln, 16.30: UnterhalwngSmu-
.sik^ 20: A. lIellerS Operette „Der Vogel-
Händler". —' Langenberg, 17.3ö: Vesper. 
Lonzert. 21: Th. Storms und F. Ledwin-
^S Novelle „Jmmsnsee". —. Anschließend: 
Nachtnmsik und Tanz. — Prag, 17.45: 
Deutsche Sendung. — 19.0t>: CHorkonziirt. 
— MMmtd, 20.30: Symphoniekonzert. — 
23: Konzert. München, 16.30: Unterhal­
tungsmusik. — Zg: Hausmusikstunde. — 
19.30: Zitherkon^ert. — 20.45: Symphonie­
konzert. — Budapest, 17.15: Zigeunerinusik. 

19.20: Leichte Musik. — 21: Klavier­
abend. —^ 22: Schachergebnisse. — Anschlie­
ßend: Orchesterkonzert. — ZZ^rschau, 18: 
NachnrittagSkonzert. — 20.40: Symphonie-
Konzert. Paris, 20.20: Konzert. — 

Das Parfüm. 
Wie stellst du's an, Karl, daß dir so 

viel Mädel nachlaufen? 
Ganz einfach: Ich betupfe luein Ta­

schentuch mit Benzin und' da glauben sie 
jch^ ibin Autk''̂ esitzer! 

^Flitterwochen. 
Zwei alte Freunde treten einairder auf 

dem Semmering. 
— Nanu, ich denke, Tie sin.d auf 'der Hoch 

zeitSreise? 
— Bin ^ch auch. 

Der Dtrlauf des gesamtstaat-

Nchen VreUfchiei^ns 

Ln der Kategorie des JagdschietzenS 
kennzeichnen sich bercits im allgemeinen die 
Aussichten der einzelnen Schützen im Kamp« 
fe mn den S t. a a t s m e i st e r t i t e l. 
Führend sind momentan der.Zagrebcr An-
t o n  G  o  r  u  p  u n d  M a s o r . S  P a r o w i t z  
aus Maribor, die bisher beide 179.von 200 
erreichbaren Punkten Erzielen kotinten. Als 
ernste Konkurrenten kpm.men dann noch 
Wregg aus Maribor, Frau G o r u p, 
Dr. § i b e n i k, Ing.'B ra ! i ̂ und I a« 
l i v, sämtlich<, aus Zagreb, in Betracht. 

Was das Schiehen der Gchtitzenoereine 
anbelangt, haben wir schon erwähnt, dak 
Milisav ö o l o v i ü aus Kragujevac mit 
269 von 300 möglichen Punkten nach wie 
vor an der Spitze steht. Die gleiche Punkte­
anzahl, aber unter günstigeren Umständen' 
erzielte Saoa Milenkovi^, ebenfalls 
aus Kragujevac. Eine ganz, respektable Hö-
ih« erklomm ferner u. a. der bekannte Ma-
riborer Schütze Primarius Dr. Ro b i L 
mit 257 Punkten. 

Auf der Scheibe „Vlaribor" ist gegen­
wärtig Anton G o rup aus Zagreb mit 
356 von 400 PunAen erster, während Dr. 
R o b i L mit 342 Punkten nicht weit zurück­
blieb. 

Als bester Schütze auf den flüchtigen Aeh-
dock erwies sich der Aagreber Anton G o-
r u p mit sämtlichen 25 Punkten, ebenso auf 
den verschWindenden Rehbock, Fuchs und Ha­
sen mit derselben Punkteanzahl. 

Beim Pistolenschießen steht Oberst Milan 
M i l i L e v i 6 aus Beograd mit 472 von 
600 und beim Revolverschiehen der Zagre­
ber Anton G o r u p mit 232 von 300 
Punkten an der Spitze. 

dei U. (ZröLl. Ltaatl. eeprütt. 

^nmeläunle: Ltolna u!. 2 8am8ta?. äen 
14. von 10—12 unä 15—17, Lonntas. 
äen 15. von 10—12 uncl Nontax, den 

16. von 10-12 Ukr. 12034 

Deutsche Ärzte ln Marlbor 
Mit dem Wiener Schnellzug traf gestern 

auf ihrer Exkursion durch Jugoslawien eine 
Gruppe von 65 Aerzten und 45 Damen in 
Maribor ein und setzte nach einer halben 
Stunde in drei Sondevwagen die Iieise nach 
RogaSka Slatina fort. Die Gäste sind Mit­
glieder des Reichsverbandes der deutschen 
Aerztevereine in der Tschechoslmvakischen 
Republik. Unter ihnen befinden sich euch 
mehrere Arzte aus Bayern und Sachsen. 
Der Ausflug wurtde vom Landesverband 
für Fremdenverkehr in Karlsbad organi­
siert. 

Beim Einlaufen des Zuges wurden die 
Gäste von 'den Klängen einer Musikkapelle 
begrüßt. Die Aerzte waren ob des ihnen Äe-
veiteten her^ichen Empsanges sichtlich anIe-
nehn? iüberrascht, da sie in Mavibor «ine 
solche Aufnahme keineswegs erwartet hat­
ten. Den Empfang organisierte der hiesige 
FremdenverkehrZverein mit den Herren Dr. 
Sensor und Oset an der Spitze. Na­
mens des Aerztevereines und des Fremden. 
verkehrsvereineZ begrüßte Primarius Dr. 
öer n iL die Gaste in slowenischer und 
deutscher Sprache auf daS herzlichste und 
verwies in seinen stellenweise poetisch gehal­
tenen Ausführungen auf die Naturschönhei­
ten Jugoslawiens, besonders Sloweniens, 
wo das schneebedeckte Haupt des ehrwürdi­
gen Triglav auf die vonl Norden kommen­
den Gäste seinen gewaltigen Eindruck ^is-
wiß nicht verfehlen werde. Der Leiter d«r 
Exkursionisten Herr Dr. S ch ö p p e dankte 
sür den herzlichen Enlpfang, worauf die 
Gäste VN einem neben den Waggons ausge­
stellten Tische von Damen in Nationaltrach­
ten in liebenswürdigster Weise mit Erfri­
schungen bedient und mit Ansichten der mar 
5antesten Gegenden unseres Kreises ibeteilt 
wurden. Unter den Anwesenden befanden 
sich auch Herr Vi-^bürgermeister Dr. L i-
PoId als Vertreter ^der Stadt gemeinde so­
wie einige Aev.^e aus Maribor, die mit ih­
ren novdböihmischen und reichsdeutschen Kol. 
legen bald in eine angeregte Unterha^ung 
kamen, während die Musikkapelle lustige 
Weisen erklingen ließ. 

Nach herzlicher Verabschiedung lebten die 

s 

M a r i b o r, 12. September. 

Gäste die Reiise nach Rogatta Slatina fort, 
wo albendS ein vom Kreiskommissär gegeve-
nes Bankett statrsand. Bei dieser Gelegen­
heit wurden vom Männerchor der „GlaÄe-
na Matica" einige stürmisch aufgenommme 
Lieder vorgetragen. 

m. Der Großiupon Herr Dr. Schaubach 
ist gestern,von seinenl Urlaub zurückgekehrt 
und hat mit heutigem Tage wieder die 
Agenden übernommen. 

m. Aidac-Mitglieder in. Maribor. Mit 
dem Zagreber Schnellzuge Passierten auf.ih-
rer Heynreife, eine Gruppe von Teilneh­
mern am Kongresse der ehemaligen Fro'rr-
käm^er in Beograd die Draustadt. Die Fi-
.dac-Mitt^^der, größtenteils Tschechoslowa­
ken, wurden von Vertretern der Behörd'n, 
darunter.vom Bizöbürgermeister Herrn Dr. 
.L-i p « l djx sowie militärischen Organrsatio-
lten empfar^en und in. der Bahnhofrestau­
ration ^wirtet. Während ihres Aufenthal­
tes am Bahnhof spielte die MilitärkapÄe. 
Mit idem 'Wiener Schnellzug verließen die 
Gäste nach halb 16 Uhr wieder Miribor. 

m. Trauungen. Dieser Tage, fand die 
Trauung des Bauunternehmers Herrn 
Franz öPe s^jun. aus Maribor mit Frl. 
Blanka^ B e l 8 a k, Lehrerin in Sv. Marko 
bei Ptuj statt. ^ Ferner wurde Herr Leo 
K.l'a n e n i k, Tischlermeister in PobreZje. 
mit Frl. Sophie Mühl getraut. Unsere 
hcrzlichsten Glückwünsche! 

m. Der Autobusverkehr Maribor—Ro« 
gaSka Slatina, der in den Sommermonaten 
an Sonn, und Feiertagen aufrechterhalten 
wurde, wird weM der vorgerückten Sai« 
son mit nächsten Sonntag eingestellt. 

IN. Eine weiblich« Leiche in der Drau. 
Gestern gegen 15 Uhr ^lnerkte,, einige Pas­
santen von der Reichsbrücke aus in der Nä­
he der alten Dsaubrücke eine Leiche im Was­
ser treiben. Der davon verständigte Bade­
meister Herr Z i e r e r zog die Leiche aus' 
dem Wasser. Es handelt sich um eine etina 
30 Jahre al>te Frau, die nur notdürftig be­
kleidet ivar. Die Leiche, die etiva 10 Tage 
im Wasser gelegen sein inußte, lveist am 
Kopfe Verletzungen aus. Mit dem Auto der 
Städtischen LeichenbestattungSanstalt »our-
de die Leiche in die Totenkammer irach Po-
bretje üHersührt. Bisher konnte noch nlcht 
festgestellt werden, ob es sich um einen Un­
fall oder ein Verbrechen handelt. 

IN. Ergänzungen des Telephouoerzeichnis. 
ses. In dem unlängst herausgegebenen amt­
lichen Telephotiverzeic^is fehlen noch fol­
gende wichtige Telephonnummern: 2359 
(Kreisgerichtspräsident), 2479 (Untersu­
chungsrichter) und 2029 (Kanzlei). 

* Kon^ertpianiftin Frau T. Apih beginnt 
am 15. September wieder mit dsm Unter­
richt. Popoviöeva. ul. 5 (Autobus 1). 11966 

m. Die Arbeitsbörse in Maribor benötigt 
dringend 1 Elektrotechniiker (Monteur), 1 
Spengler, 4 Kesselschmiede, 2 Maurer, 8 
Tischler, 2 Strickerinnen, 1 Köchin, 1 Ser­
viererin, 1 ältere Erzie^rin und 1 Lehr-
Mädchen mls dem Handelsfach. 

m. Jahresfeier der Reserveossiziere. Der 
Unterausschuß des Vereines der Reserveof­
fiziere und Kriegsteilnehmef in Maribor 
veranstaltet am Vora-be»!) seiner Jahresfeier 
(Krstna flava) Samstag, den 14. d. u:n 21 
Uhr im Unionsaale einen Festabeird, ver­
bunden .mit einer Tanzunterhaltunz .Her­
rentoilette dunkel. Zutritt halben Geladene 
lind durch, diese eingeführte Gäste. Die ei­
gentliche Jahresfeier findet Sonntag, den 
15/d. unl 11 Uhr am kleinen "''̂ ^r^ierplatze 
neben dem Magdalenapark statt, bei wt.l-
cher Gelegenl)eit auch eine Totenseier kür 
die beim Durchbruch der Salonikifcont l^e-
fallenen abgehalten wird. Der Unteraus­
schuß lädt alle Reserveoffiziere, deren Fann-
lien und 'durch sie eingeführte Bekannte ^c-
wie alle Freunde der Vereinigung zu diesen 
Veranstaltungen, die ein Beweis dafür sein 
sollen, daß alle Parteileidenschaften ausge­
hört, haben. In Gesellschaft von Reserveof­
fizieren, die ja >das Rückgwt unseres Heeres 
bilden, möge jedermann ermöglicht ^Verden, 
einige Stunden in zwangloser Unterhaltung 
zu verbringen. Zur Abendveranstaltung 
sind auch alle, gegenwärtig in Maribor an­
wesenden Mitglieder der eizizelnen Schüben 
vereine herzlichst eingeladen. Dadurch wird 
es ihnen möglich sein, sicb von den ü^st-

freundlichen Draustadtbürgern auf die anse 
nehmste Weise zu verabschieden. ^ Einla­
dungen, falls solche a-us Versehen jen'and 
nicht zugestellt werden sollten, sind in der 
Kanzlei des UntemuSschusses sJurSiZeva 
u l i c a )  o d e r  i m  G e s c h ä f t e  P  e r h  a  v  e e  
(Gosposka ulica) erhÄtlich. 

m. Verhaftet wurden im Laufe des gestc?« 
gen Tages drei Personen, und zwar August 
A. wegen Betruges, Willibald I. wegen all. 
gemeinen Verdachtes Md Franz G. wezen 
nächtlicher Ruhestörung. 

m. Die Polizeilbrnnik des gesttigsn TSf 
geZ verzeichnet insgesamt 20 Anzeigen, d.i. 
von je eine wegen DiÄs^ls und öffentli, 
cher Gewalttätigkeit, sowie 4 wegen Ueb^ 
schreitung der Straßenverkehrsvorschrist^n 
und 4 Fundanzeigen. 

m. Wetterbericht vom.12. September 8 
Uhr früh. Luftdruck: 742; Feuchtigkeits­
messer: -t- 4; Baromet^erstand:' 744; Tempe­
ratur: -i- 17.5; Windrichtung: NW; Bewöl­
kung: 0 Niederschlag: 0. ' 

5wl! äle besten Lcdudek 

A u S M t  

c. Dr. Salamot» Allalay 1^. Am 11. d. V. 
früh verschied in Dybrna bei Eelje der ArAt 
Herr Salamon Alkalay auS Beograd, 
Obmann der Beograder israelitischen 
tusgemeinde, im Alter von Ü1 Jahren. Die 
irdische Hülle des Verblichenen wurde nach 
Beograd überführt. Ehre seinen^ Angeden­
ken! 

c. Sitzung des Gemeinderates. Am Frei­
tag, den 13. d. um 18 Uhr findet sins o?« 
dentliche Sitzung des Gemoinderates von 
Celje statt. An der Tagesordnung sind Be­
richte der Ausschüsse. 

c. Der Autobusverkehr zwischen Celje und 
Solöava wird mit 15. d. M. wegen zu ge­
ringer Frequenz eingestellt. 

e. Der Slowenische Mpenverei«, Orts­
gruppe in Celje, Mt, bekannt: Die neu« 
Schutzhütte auf der Kowßica und. das Fleisch 
auf-.^im am OkreSelj werden am 1^ !>. M. 
gesperrt. Den Besuchern der Ojstriea ge-
ivähren die Koebek-Hütte und die alte Hüt­
te auf der KoroSica Unterkunft. Dis Celjska 
koöa unter dem Dost sowie die Piskcrmk-
und Diller-Hüitte im Logartal werden oas 
ganze Jahr bewirtschaftet. 

c. Schadenfeuer. Ain Dienstag, den 10. d. 
M. gegen 11 Uhr vormittags brach in der 
Kaffeerösterei des Großkaufmannes Herrn 
I. Ravnikar auf der König Pcterstraße bezw. 
Za krefijo infolge Kurzschlusses ein Feuer 
aus. Da die Maschine stehen blieb imd der 
Kaffe auif das Sieb fiel und dort liegen 
blieb, begannen die Bohnen zu brennen. DaS 
Feuer wurde mit einem Minimax-Apparat 
erftickt, richtete aber doch einen Schaden von 
2432 Dinar an. 

c. Ein unvorsichtiger Radfahrer. Der 82-
jährige Schustergehilfe Max 2. aus Lada 
fuhr am 8. d. M. um 19 Uhr mit seinem 
Fahrrade auf der Reichsftraße zwischen 
Medlog und Levec. Da er angeheitert war, 
rannte er auf der Straße in Levec den Ar­
beiter Paul öretnik nieder und fuhr 
dann vafch davon. <^retnit ertappte ihn aber 
später in einom Gasthaus, nahm iihm daS 
Fahrrad ab und brachte eS in di«: ^lizei-
Wachstube nach Celje. 

e. Wem gehört daS Fahrrad? Dieser Tage 
wurde an der Sann in LoZnica ein Fahr­
rad, Marke „Torpedo", von einem Besitzer 
gefunden und der Gendarnierie übergeben. 
Das Fahrrad dürfte irgendwo entwendet 
worden sein. 

c. Zwei Diebstähle. Hcrrn S. B. wurde 
am 9. d. M. um 15 Uhr während des Ba­
dens in der Sann oberhalb des SannhofeS 
aus der .Hosentasche eine Silberuhr im Wer-
te von 500 Dinar, dem Arbeiter Bernhard 
Klinc aber am selben Tag um halb 17 
Uhr im Gasthause KuS am Hauptplatze ein 
Rucksack entwendet. 

c. Die Restauration „Balkan" in der 
Herrengasse übernehmen am 15. d. M. 
Eigentümer Herrn Drago Bernard Herr 
Joses und Frau Josefine Merc aus Ljub« 
ljana. 

t. Unfall. Als der Autotaxiibesitzer Her? 
Alois Drofenik am 8. d. unl 10 Uhr mit 
dem Auto auf der Cankarftvaße fuhr, streifte 
er einen in der Mitte der Straße fahrenden 
Wagen. Hiöbei wurde am Auto ein Kotflü­
gel beschädiat. Die Schuld trifft den ??uHr-
m^nn 



SmsaUon Im htimIMn Tmniswoil 
Di« Ze««l»«a»»Ichast de» Wiener EoN«Ie-Si»l<»«f-

verei«e« in Lt«rib»r 

heimische Tenmsjlport steht wieder 
vor sensadioncllen'Ereignissen, Tennis-
Sektion des GporÄlnbs „Raprd" ist eS nach 
langtvieri^en Vevhanbli^ngen gelungen, für 
bliesen Samstag und Sonnta.g den 14., bz^. 
IS, H. einen Al^ubwettkampf mit dem lbekann 
d e n W i e n e r  C  o  t  t  a  g e  -  E i S l a n f -
V-e^r e i n zu vereinbaren. Der Mub5ampf 
wird nach den Rsgeltt deS Dawis-Cup be« 
stritttN werden, «demzufolge vier Einzel- u. 
ein Doppelspiel zur Austragung gelangen. 

VannscZ^ft deS Cottage-EiSlaufveveineZ 
tyird slch aus den international bekannten 
Dennisspielern E i f f e r m a n n und 
Dycker zusammenisetzen, wahrend dis 
Fs^N „R<lpiidS" Willy L e y r e r und 
A^rk Hi.tzel vertreten werden. 

Z^-Güste stellen zurzeit unstreitig diie be-
Wiener ^nniSklasse dar. E i f f e ?-

m a-lr n, welcher an dritter Stelle hin kr 
M g tej ? a und A r t e n Z in der östsr. 
reichffchen TenniÄiste rangiert, Sonnte «le-
«Sde im'La^e «der Saison sensationelle Er« 

erzielen. So schlug er erst vor kurzem 

>den bekannten spamschen Vertreter bei den 
dieSjähri.gen Davis-Cup-Kämpfen Maier 
sowie den englischen Davis-CiZp-Spieler 
C r o ß l e y. Außeritem schlug Eikermann, 
welcher dieser Tage am internationalen 
Tennisturnier in Graz teilnimmt, gestern 
den bekannten exotilschen TenmZmeister F i-
s h e r. Desgleichen stellt der viel jüngere 
Decker eine Extvallasse dar, die er in 
zahlreichen Begegnungen mit grötz^^ Kr-
folg nachzuweisen vermochte. 

Parallel mit dem Mlubwettkampf bestcsi-
t e n  d i e  G ä s t e  n o c h  m e h r e r e  S c h a u ­
kämpfe gegen die iilbrigen Spitzenspiel.'r 
„Rapids", so daß sich das Programm dieser 
Elitevevanstaltung umso nvannigfaltiger u. 
interessanter gestalten wivd. Als Gegner 
werden gegen die beiden Wiener Dt. O^to 
Blanke und Sepp H o l z t n g e r ein­
treten. 

Dieser Ersbaustritt der prominentesten 
Spitzenspieler Oesterreichs in nnserer Drau-
stwdt wird gewiß alles Bisherig« im heimi­
schen Tennissport bei iveitem übertreffen. 

Sährestaguno des MS. 

Unter vollzähliger Äeteilig-ung sämtlicher 
GpoMereinigungen des Kreises Marij^>or 
Wlt gestern abends der hiesige Unteraus­
schuß 'des L. N. P. seine diesjährige ordent­
liche Jahreshai^ptversammlAng ab, die zeit-
wecs« einen stürmischen Verlauf nahm. Die 
Versammlung eröffnete der Obmann N e-
r a t mit einer kurzen Begrüßung der zahl­
reich versammelten Delegierten, worauf Se­
kretär K o r e n den TäUiigkeitsbericht des 
vergangenen Sportjaihres erstattete. AuZ 
diesem war zu ersehen, daß t«r M. O. im 
Laufe der Saison 48 Wettspiele der ersten. 
37 der Reserve- und 18 der Jugendmann-
schoten zur Durchführung brachte, weiters 
wurden Stäidtospiele gegen Ljubljana, Graz 
und Alagenfurt evledigt und zwei Pokal-
wettbewer^ ausgetragen. Bei den daraus 
fol^nden Neuwahlen entwickelte sich 
eine hefdiige Debatte, die zeitweise einen 
stürmischen Verlauf nahm. Insbesondere 
Htvfs<n die Herren Direktor Toman, Dr. 
^ taMo l, Jng. Koudelka und Finanz, 
«st I j c in dieselbe ein, worauf mit einem 
SthMWenvevhÄltniiS von 3:2 („Mariibor'̂ , 
„RaP^", „Ptuj" eiinerseitS und „2elezniSar" 

„Mura" anderseits) nachstehender Aus­
stieß gewählt wuv^:'Obmann: Josef N e-
?  « t  ( , M a r i b o r " ) ,  S Ä r e t ä r :  M a x  K o r e n  
^„Mvdbor"), Kafiier: Jlovar, sowie die 
l k ^ i s i h e r  F r a n k l  R a p i d " ) ,  A n t o n  ( „ R a  

und Samudia („Ptuj"). Ein Sitz im 
Ausschuß wurde für „Svoboda" reserviert, 
soHaid der neue Ausschuß dem M. O. be­
gannt gegeben wird. Aus demselben Grunde 

„Svoboda" auch bei den Nemvahlen 
kein Stimmrecht. Die Kompromißliste Dr. 
Htambls scheiterte an dem Widerstand der 
^MMhner". 

Leyrer schlägt Hitzel! Im Grazer inter-
iwtlonalen Tennisturnier gerieten wieder 
«inmal unsere l)eimischen Spitzenspieler Wil 
ky Leyrer und ^rl Hitzel aneinan-
ößt,! deren Treffen diesmal mit einem glat-
tey 6:!-Sieg Willy Lehrers endete. 
Eine, itberraschende Niederlage erlitt wei-
terS auch Frl. Carla Hitzel seitens Frau 
S ch w e i ck h a r d t mit 2:6, 8:10, wobei 
ezxw^nt werden muß, daß auf den Ausganz 

v«Ät «in. Kl M5 

s» I««». o»»v Keule 
undeÄngt »ack «Ila I^enntnl« 
oder ck« kortHckrMe In VW 
» e n » c k » Ü  m u l D i e » «  
I^enntnl» vermMeV la ie»-
»eln6«r kon>l»<UvMu,t?.Vo« 
cken»«>>>rM wvle 
Verkmgen 5te ko»tenlo> «l« 

s« vom VerlaF 6« 

S1/SA. Dt« Um-
»6-u »M «e» so 1akr«n euk 
Il»«m<»edtete 6« beite 

des Spieles eine klare Fchlentschei-dung^ des 
Schiedsrichters entschei'dend einwirkte. 

: Der TennisNubkampf gegen Radkers-
bürg wurde mit Rücksicht auf das Treffen 
mit dem Wiener Cottage-EiSlaufverein auf 
einen späteren Zeitpunkt verschoben und 
wird voraussichtlich am zweitnächsten Sonn 
tag, den 22. September zur Austragung 
kommen. 

: SK. Svoboda. Freitag, den 13. d. sia« 
det um 20 Uhr im VereinSheim eine wich, 
tige Ausschußsitzung statt, bei welcher Gele­
genheit die Aufstellung für daS kommende 
Wettspiel vorgenommen werden wird. Pü.^kt 
liches Erscheinen aller Pflicht! 

ck d» ijer Vett! 

Derjüngung als 

Scheldung<orund 
Frau Sz. gehörte zu den stadtbekannten 

Schönheiten von Budapest; sie war um­
schwärmt, bewundert und — sehr beneidet. 
Aber niemand außer ihr selbst hatte die lei-
seste Ahnung davon, wieviel Mür)e und 
Plage, wieviel anstre?lgende Pflege und wie­
viel Nervenkraft eS kostete, um diese Schön­
heit, diese unvergängliche Jugend zu erhal­
ten. 

Sie hatte die Genugtuung, daß die Jahre 
scheinbar spurlos an ihr vorübergingen. Da 
wurde sie Fünfzig; die ersten feinen Run­
zeln, die ersten Fältchen um die Augen be­
gannen sich hervorzuwagen. Frau Sz. war 
verzweifelt. Ganz zufällig las sie gerade in 
dieser Zeit von einer neuartigen Verjün« 
gungSmethode, von Gesichtsärzten, die an 
Wunder grenzende Erfolge aufzuweisen hat­
ten. Wer möchte es ihr zum Vorwurf inil-
chen, daß sie der Versuchung nicht wid.:.r-
stehen konnte?! 

Si« berief also einen dieser Spezialiistim 
und unterzog sich selbstverständlich in der 
Abgeschiedenheit ihres Heims einer Ver­
jüngungskur. Die Prozedur war verzwickt, 
langwierig — und entsprechend teuer. Den 
Abschluß bildete eine Art Gipsvevband, den 
sie eine Woche, oder noch l^ger, tragen 
nmßte. Als er ihr dann endlich abgenom­
men wurde, war sie selbst von sich entzückt.-
ihr Spiegel zeigte ihr ein strahlendes Juilg-
mädck)engesicht. Der Spezialist garantierte 
ihr, daß in den nächsten zehn Jahren jede 
Veränderung ihres Aeußeren, jedes sichtS^i-
re Aelterwerden ausgeschlossen sei. 

Frau Sz. war unbeschreiblich glücklich. 
Es kamen Wochen und Monate unerhörter 
Ers'olge und Triumphe, die >damit ^krönt 
wurden, daß ein Mann Mitte der Dvoiß-g, 
ein Mann mit großem Vermögen und einer 
hervorragenden Stellung, sich in sie verlieb­
te und um ihre Hand anhielt. Sie hatte das 
Pech, diese Siebe zu erwidern, und so sagte 
sie nur zu gerne zu. Sie wollten beide kei-
neil langen Brautstand, und so mußten bald 
die Papiere für das Standesamt besorgt 
werden. Einmal hatte er sie nach ihrem 
Alter gefragt; sie hatte ihm geantwortet: 
neununddreißig, beinahe vierzig. Das war 
das Alter ihret Schwester. Und dann be­

schaffte sie sich deren Papiere, gab diese zum 
Standesamt und wurde getraut. 

Man hatte schon sehr lange von keiner io 
g l ü c k l i c h e n  E h e  g e h ö r t ;  u n d  w i e d e r  w o l l t e  
>der Neid der anderen Frauen keine Gr?:"!-
zen finden. Da, eines ^geS brach die z^a-
tastrlxphe herein, jäh, unvermutet, unerwar­
tet. Es ivar nur wenige Monate nach ^2r 
Hochzeit. Der Mann sah, wie seine Frait, 
die er im Grunde mir ihrer Schönheit we­
gen geheiratet hatte, zusehends, von Tag zu 
Tag älter wurde. Und damit nicht schoner^ 
So oft er sie ansah, entdeckte er neue Fal« 
ten und Runzeln. Ein Verdacht stieg in ihm 
auf, der ba5d zur (!^wißheit wurde. Masi-
los wie in seiner Verliebtheit, war er anch 
in seinem Zorn; und so reichte er die 
Scheidungsklage ein. Und die Frau? Sie 
beweint heute mit bitteren Tränen ihre Ei­
telkeit, die eine Torheit war. 

Das Trlnkgelb 
Von Hanfi Rubin. 

Auf deni freien Wiesenplatz neben dem 
Gaschausgarten spielte eine Schar Kindsr 
von kleinen Buben. Nur ein Mädchen war 
darunter, dessen Aussehen die höhere Ge-
selllschaftsklasse verriet, aber eZ trug ein ein­
facheres Röckchen als die übrigen und das 
erMlte eine traurige Geschichte von Nie­
dergang und Verarmung. Während die an­
deren ^nder recht oft in unverhohlener 
Neugier all den Gartenzaun herantraten 
und die elegante Gesellschaft musterten, die 
kurz vorher im Auto angekommen war und 
nun an reichbosetztem Tische tafelte, erlaubte 
es sich nur hin und wieder «inen verstohle­
nen SeiteMick nach all den schönen und 
guten Dingen, die dort auf dem Tische stan­
den. Plötzlich hörte es sich von der WirtZ-
tochter angerufen, die im Toreingang dsS 
Hauses erschien: 

„Rosi, du hast flinkere Füße, geh' und 
hol' von der Trafik drüben Zigaretten für 
die Herrschasten im Garten!" 

Sofort eilte das Kind um >daS Gewünsch­
te, es weiß, daß die WirtStochter die beste 
Kundin ihrer Mutter ist, die mit Kleider­
nähen sich und ihre Familie ernährte, seit 
sich vor einem Jahr der Bater wegen Vzr-
mögensverlust nach unglücklicher GcschäftZ-
spekulation das Leben genommen hatte. 

Als das Kind mit den Zigaretten zurück­
kehrte, sagte das Wirtstöchterchm freund­
lich: „Trag' sie gleich sevbst hinein!" in der 
Meinung, dem Mädchen damit eine Freude 
zu machen. Einen Augenblick zögerte die 
Kleine, dann ging sie mit gesenktem Kopf 
in den Garten. Nach leisem, mehr geflüster­
ten als gesprochenen Gruß legte sie die Zi­
garetten auf den Tisch, wo die Fremden 
heiter tafelten, und wollte sich dann mit ei­
nem erlösten Aufatmen dsvonschleichen, aber 
schon hatte ein Herr aus der Gesellschaft sie 
bemerkt, beim Aermel festgehalten und ihr 
ein Geldstück in die widerstrebende Hand 
gedrückt als „Botenlohn". Sie fühlte ts 
zwischen ihren Fingern brennen und hätte 
es dem Gaste am liebsten vor die Füße gs?-
worfen, wenn Hre Wohlerzogenheit sie nicht 
daran gehindert hätte. So ging sie nur mit 
tiefgesenkteni Kopfe und schamroien Wan­
gen aus dem Garten und mochte nicht mehr 
zu den Gespielen zurückkehren, so tief gs-
demütigt fühlte sie sich durch die Trinkgeld­
gabe des fremden Ak-annes. Sie erinnerte 
sich der Zeiten, wo sie mit den Eltern all­
jährlich eine Somulersrische besucht hatte 
und dort auch so im Gasthausgarten saß, 
in einem schönen Kieiidchen, während neu­
gierige Dorfjugend almoscn'heischend sie unl-
dräidgt hatte. 

Helle Tränen liefen nun über ihr empör­
tes Kindergesicht und schluchzend erreichte 
sie ihr Heim. Hier nahm sie gleich zwei Stu­
fen aus einmal, um ja recht sckinell der Mlit-
ter ihr Erlebnis zu erzählen und zu ersas,-
ren, was sie mit dem verhaßten Geldstück 
beginnen sollte. 

Durch die leicht angelehnte Tiir vernahm 
sie Stimmen, es mußte eine K^un-de bei der 
Mutter sein, denn sie hörte diese mit ein?m 
leisen, gekränktelr Don sagen: „Nenn Sic 
mir ^venigstens die Hälfte heute bezahlen 
könnten, Frau Rat, mein Kinid liat — — 
wir haben sonst kein Abendbrot!" 

Und darauf die andere pikiert und ärj^er-
lich: „Sie müssen nieine Vergeßlichkeit schl.'N 
entschuldigen.— es ist mir riesig peinlich, 
aber ick habe die Brieftasche daheim liegen 

lassen. Sie sollen das Geld morgen früh er­
halten! ^ Und mit kurzem Gruß und e^nem 
hochroten Kopf vor Aerger huschte die Frau 
RStin zur Tür hinaus. 

Drinnen aber sank die blasse, müdge.,?-
beitete Frau verzweifelnd aufschluchzend am 
Tisch nieder und vergrub ihr Antlitz zwi­
schen den Händen. 

Einen Augenblick stand das Kind wie er« 
starrt; dann eilte es mit dem Rufe: „Mat­
ter, liebe Mutter, nicht weinen!" in daZ 
Zimmer und hielt das eben noch so hochmü­
tig verachtete Trinkgeld triumphierend hoch. 
Und es freute sich, daß ihm neben den vie­
len, schweren Opfeni, die die Mutter täg­
lich brachte, nun auch ein kleines Opfer, ge-
lungen war. 

Der Landwirt 
l. Zum Anbau des Veizens. Der Anbau 

des Weizens erfolgt erst nach dem Roggsn-
bau. Bei zusagenden Mtterungsverhältnis-
sen kann nian aber mit dem Anbau bis in 
den Dezember hinein warten, ohne fürch­
ten zu nmsien, daß der Weizen sitzen bleibt. 
Seinen Platz hat der Weizen nach der Bra-
che, nach .^lee und Hackfrucht oder nach 
WinterrapS^ Tiefgründige Böden mit.Kalk, 
gehalt sind für den Weizenbair vorzüglich 
geeignet: auf leichteren Böden bleibt er zu­
rück. Von guten Sorten seien der rote Man-
ker-Melker Kolbennz^izen und der Kadolzer 
genannt. Der Weizen leidet bei großer Käl­
te n:ehr als der Roggen; dagegen schaden 
ihn: Flachfröste und langes Liegenbleiben 
der Schneedecke weniger. Frische Stallmist-
düngnug liebt der Weizen nicht; es tritt 
dann leicht Lagerung ein oder es zeigen sich 
Pflanzenkrank^iten wie Rost, Brand us'v. 
Man gibt daher besser eine Tnineralische Dün 
gung, auf das Joch 200 biS 250 kg. Tho-
nvaSmehl, 70 bis 80 kg. 40^igeS Kalisalz 
und ebensoviel Kalkstickstoff. Von dem letzt­
genannten Düngemittel gibt man die Hälfte 
einige Zeit vor der Saat, die andere im zei-
tlgen Frühjahr. Ist Lagerfrucht zu befürch­
ten, 'dann wird der Weizen im Frühjahr 
scharf geeggt, wobei viele Pflanzen ausge­
rissen und der Stand gelichtet wird. P. » 

l. Zur Etickstofsdüngung de» Welzens. 
Der Weizen hat unter den Getreitdearten 
einen großen Bedarf an Stickstoff. Die Er­
fahrungen der letzten Jahre Haiben ergeben, 
daß es am besten ist, die Stickstofsdüngung 
zum Großteil im HeW vor dem Anbau u. 
den Rest im zeitlichen Frühsahr als ^pf-
düngung zu geben. Mit der FrühjahrSko«^-
düngung hat man sowohl i. Deutsc^and als 
auch bei uns hinsichtlich der Unkrautbekämp 
fung wie auch der Rost^kämpfung gute Er­
folge erzielt. Durch den Kalkftickstoff wird' 
dem Bviden auch wirksamer Kalk zugeführt^ 
der zur Förderung Äes BakterienlÄens u, 
zur Ver^sserung der Bo-denveaktion bei­
trägt. Durch den Kaltstickstoff wird auch eine 
größere Halmfettigkeit erzieli als durch dle 
Salpeterdüngung. Auf daZ Joch gibt man 
im .Herbst und im zeitlichen Frühjahr je d0 
kg. Kalkstickstoff. Obwohl ^lkstickstvff ein 
ausgesprochener Herbststickstofs'dünger ist, er­
zielt man mit ihUl auch als Kopfdünger M 
Frühjahr gute Erivlge. Die Anwendung 
von Salpeter im Herbst säme nach Dr. Nol-
te omer Verschwendung des koftbl^en Stick­
stoffes gleich. P. 

l. Gchlechtes Heu kann die Ursache, von 
Biehkrankheiten sein. Eine Reihe von Vieh­
krankheiten, wie Darmentzündungen,. Kno-
chenbrüchi-gkeit usw. stammt nicht selten von 
schlechtem Wiesenheu, ldas statt guter süßer 
Gräser und Kleearten Schachtelhalm, Bin-
sen, Unkräuter usw. enthält, Nur auf gut 
gepflegten und gedüngten Wiesen wächst «in 
gesundes und dem Vieh bekömmliches Fut­
ter, das in seinen Gräsern und Krauten^ 
die verschiedenen notwendigen Nährsalze 
in jener Zusanrmensetzung enthält, wie s^ 
das Nutzvieh zum Wachsbum und zur Er­
zeugung von Milch, Fleisch usw. braucht. 
Den Wiesen und ^iden muß daher eine 
weit größere Aufmerksamkeit als bisher zu^ 
geivendet werden; ei^ne große Anzahl von 
Wissen und Wei^n befindet sich noch im­
mer in einem arg vernachlässigten Zustande 
und es wird schlechtes, nährstoffarmes H?u 
geerntet. Insbesonidere auch für die Milch­
wirtschaft ist erstklassiges Wieftnheu notwen 
dig, weshalb kein Landwirt die Kosten einer 
Natur« und Kl,nstdüngung durch Thon«ls-
mehr scheuen sollte, wodurch die WiiSung 
der Stallmist-, Kompost- oder Jauchedün­
gung ergänzt wil^. X. ^ 
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vvck«rA«k»u 
b 0ellt,ek»()v»t«rrGlebt»eI»O Utsnitur. 

UvseUedtv. Vater cler ^itvlrkuae kervor 
rALevÄer faekeev08»ell lUled ävm l'oäe 
.voll ^okaiui ^iNldalä I^axl unä 5skod 
2et6ler lierausLeeeden vcm Löusrä L»-
ztle. Dritter (Zedluü-) öavä: 1849—1918. 
5. >^dte!Iunx. ^len 1929. Verlax8duck> 
dsnölunL^ Carl f'romme. (ZeseNsekakt m. 
d. tl. Prei8 3 8.40). Nerrsckstt 
uvä dkjeäerxkmr 6e8 llellt8ckl!der2l^n 
(ZrolldÜrxertums ist die xe8ekiektllcke 
Zixnatur des Zeitraumes von 1866 bis 
1890. Den 8tsrken lmpu!»ev. äie vov der 
Zt»cIterveiterunL und s(un8treverdefv»^ 
deranx. von tlans ^slcart und ??iek»rd 
>>Vaxver au8eeken. steiit ein desckeide-
nes Intere88e kür l-iteratur eeeenüder; 
«8 kekit, von vereinzelten ^U8nglimen 
vnd Versueden immer »dxesvken. an ei­
nem llterariscden 8a!on. an M?enen, 
au staatUeker Ilnterstützillnk. an einer Ii-

tersri8cken I?evue. »n einem literari-
8cden >Ve1tverI»?. v»eeeen 8uckt ds8 
öurxtkeater unter I)in?vl8tedt und ^il-
drsndt noek immer seinen I^anx ais erste 
deutsclie vüiine ?u dekaupten. Die I^a-
matiker der Lpoelie erkeden 8ick nickt 
Uder das Lpl?onentum, auck aus d?r 
Verbindung der loarnaiistik mit dem 
l'keater eeken nur vorüderxekende Lr-
koixe kervor. Dem Heer der l^vriicer tre> 
ten als k'tlkrer 8tekan A^iloiv. ^da Ll^ri-
sten und Hermann ttaneo voran, ^ie 
das wiener VollcssAnUer^esen xum Sin« 
spielksüendetried übereei^t. sckIielZiick 
dem kranzösiseken Kabarett >veickt. xvird 
aktvLvtreu und dock mit einem warmen 
Unterton dareesteilt. Im ^d8eknitt 
»Zeitroman« werden vir aus den dlieder-
Unsen des kistoriseken Voilcsromanes em 
poreetükrt 2um Qesellsckaktsroman und 
l'endenzroman, der in Zertka von 8utt-
ners »Die Wakken nieder!« eipkelt. vie 
ältere Qeneration kindet in dem vorlis-

xenden Nekte viel xan^ und kalb Verges­
senes kostgekaltoa. kür die Mngerv Qene-
ration dürtte das meiste undellavnt und 
neu sein, allen bietet es reicken Xuk» 
sckluö über den Untergang <.68 alten 
()e8terreick8 und die Veber8clliebunx sei^ 
ne8 Xulturboden8 mit Qeröll au8 der 
k'remde. ^aklreicke. von vielen Leiten ?u 
sammenxetraxene öildnl88e verlebendi-
gen die ^en8cken. von deren persSnIick 
lceit und Wiriren errSklt wird. 

d Lrnst Navcirel! ^um lOjäkrixen l'o-
destax des xroüen k'orsckerz ist sein letz­
tes Werk: vis k'katur al, Kitnstlerin. 267 
Abbildungen und 2>vsi kardige Kunstbei-
lasen, in der Lammlung »I^euclitende 
Ltunden«, Vita-Verlag Neinrick k'inclc, 
öerlin-Stegiit?. preis: Kartoniert 3.80. 
gebunden 5.50. soeben al8 (Zedäclit-
ni8-^U8gabe. 36—40 l'ausend. ersekle-
nen. ^uk jeder S^ite der -aklreicken Sil-
dertakeln okkenbart sick uns eine ^ür-
ekenvelt voll wunderbaren 8ckünkeiten. 

Dem ersten, lediglick Naeclcelscke Ar­
beiten bringenden l'eil folgt ein umkang-
reiekes. von Naecliels Zcküler. l)r. W. 
öreitenbscli. gesicktet und mit 1'ext er-
läuterndes /Material, reick an ckarallteri-
stiscken. groteslien und sckönen Öebil-
den. d38 den von Naecilel stammenden 
öestand ergSnet und erweitert. 

d. I^sueknlt? Edition: PIcesdlNv 
bv ?. 0. Wodekouse. l'auclinitL-

^e!p2i?. 1.80. ^ recl<le58 and keejie-
less voutk wliose pranlcs !n l^ondon 
compromlse klz kamilv. decidez to re­
turn t0 I^ew Vorlc. On kis arrlval. s 
series ok adventurez c>f a most laug-
kadle nature brin>? Kim into contset 
witk tke poliee. lii8 relstionz srrive 
in time to reseue Kim krom tke clut-
ckes ok a kemale detective and a Kap-
pV endin? rezults. I'ke »vritiZk !>Ia-
tionsl Ilumorist« lg mo8t sueeesgsul in 
depietinj? diew Vvrlc tvpes, irom mll-
!l0naire8 to eroolcz. 

itleiner /^nieiqer 

D«rschtt0eae« 

«iitzl»ch-, billig» »-sorgan« 
schrifti. Arbeiten. Uebersetzun-
aen. praktisches Jnseratverfas. 
s«n, Spezialartitel, Bestellung­
gen, Auskünfte: Wohnfragen. 
Diät, iiierhaupt wichtia« Le-
btnSfraaen solid, billigst bei 
SpezialVermittlung ^Marstan^, 
»ttvSka 10. 120)0 
Parkafii täglich von 17-LJ 
Uh? russisches Konzert. 121<^ 

Vasthsw« Lacheikir (VtarWaa) 
SamZtag. den 14. d. Konzert. 

1Z10Z 
yrauziVschen. englischen und 

deutschen ilnterricht erteilt Frl. 
F. Oehm, staatl. aepr. ?prach-
lehrerin. FranLiiiransko 13. 

l1S9« 

Klavier und Theovteunterricht 
erteilt Kcnservatoristin. Levsti« 
kova 2g. 2. St. Iemee. Nahe 
Pokojmnsli zavod^ 11V29 

Zu verkaufen NZR? L!L>e»fa^ 
I4d4 Liter, per Liter I.2V Tin. 
I. Gmontara, Magdale^Hska nl. 
15. 12«')0 

Vlechsparherd zu verkaufen. — 
Tattenbachava 4. ILYü-i 

Tischspar^t und Badewanne, 
lut erhalten, zu verkaufen. — 

^I. Graiskt trg 4. 1LW9 

Leichtes Puch»M»t»rvad, fahr« 
bereit, um 280g Din. zu vcr« 
taufen. Anfr. im Maschinen« 
Haus, städt. Bad. KopaliSka ul. 

IMS 
illlotorrad sehr billiq zu vert'lu 
fen. Adr. Verw. 12070 

von 48 vinar per 
^eter Hukv. in» 

?O»tN-v»»»r. VOtrw1»k« 18. 

Wohau»>, bestehend a. 2 Zim­
mern. Kabinett und Küche, so­
fort abzugeben. Brbanova 61. 

1SM 
SeschSftSlokil mit avischlizß. 
z^item Lokal zu vermieten, 
Maribor. Stritarseva vlita 5. 
Eventuell auch ein Wohn^im« 
mer. N9A 

Kleines, leereS Zimmer zu ver­
mieten. Delavska ul. 61 sAr-
Veiterkolsnie). 1S093 

Möbl. Zimmer zu vermietiin. 
GlomSkov trg 12/1, am Ganq 
Tür 1. isios 
Vohaung, bestehend aus Küche 
und Zimmer, neu renoviert, 
gegen Ablöse Isofort zu vermie­
ten. Adr. Berw. 12102 

Schönes leer« Zimmer im 
Stadtzentrum nur an alleinste-
hende Person zu vermieten. — 
Adr. Verw. 

Zwei Studenten oder Studen­
tinnen werden mit qanzer 
VerPfleflung aufgenommen. — 
Jenkova S. 1. St. NWS 

Maaufakturwarensklchöft 
Ptuj, gut eingeführt, 

Tüchtige Weißnäherin emp 
fiehlt stch ins Haus. Adr. Bw. 

119SZ 

»onz. ß«vt. IKuftNehrirt« er-
teilt Unterricht in Klavier, Vi 
oline und in theoretischen Fä 
chern an Anfänger und Fortl 
geschrittene !n und außer dem 
Hause. Olga KocianLiS. Fvan-
kopanova 41, bei Frau PeLuh. 

isosl» 

Mittogstisch von Beamten per 
sofort gesucht. Sehr gute, leich 
te Kost, zahlt gut! ÄntrSge u 
.MttagStisch'' an die Verw. 

1L057 

Htte^r«, Perlaar«. Mouline. 
StrilÄolle» Leide und Wolle 
für Handarbeiten. Iosip Zeree. 
Alelsandrova 23. 11911 

Sine Sehenswürdigkeit 
find unsere neu eingteroffenen 
Photo-Apparate. 

Unerhört 
in der billigen Preislage. — 
Photomeyer. Gosposka 39.10S4g 

Ginsäde, Matratzen. Ottvma-
nen, Polster, Tuchenten. Stepp­
decken, Bettgarnituren. Roß­
haar. Afrik. Federn und Flau-
men, bilkigst bei Karl Preis, 
Maribor. Gosposka ulica L0. 
Preisliste gratis. 'Vzl6 

ReoliUUm 

Ew kleines Familienhant zu 
verkaufen. KoroSk« cesta 47 d. 

120ÜZ 

Äu verlaufen 
Schultaschen, Aktentaschen, Nack 
!sä«, in größer Auswahl aad 
za den niedrigsten Preisen em« 
Äiehtt Ivan Sravos, Meksan» 
drova eefta 18. 

Herrliches altdeutsches Sveise 
zimmee und viele andere voli 
tierte Kasten sowie einf-lche 
Kredenz f. Speisezimmer Platz 
mangels halber zu verkaufeii. 
Auskunft Berw. > 121VS 

Kinderwagen, gut erhalten, zu 
verkaufen. besichtigen von 
Z-5 Koroitöeva SS/1. 1S0La 

Schwere Pferde und eine 
Kutsche zu verkaufen. Adr. Bw. 

130V1 

Äu vemiinen 

MSbl. Zimmer 
an besseres Fräi 
dentin. Anfr. Vem. 

zu vermieten 
an besseres Fräulein oder Stu« 

120^1 
Frßnlein wird aufs Zimmer ge 
nommen. Maistrova S. Part. 

120b4 
L bis 3 Studenten event. Stu­
dentinnen der unteren Klassen 
werden bei besserer Familie in 
ganze Verpflegung genommen. 
Sonniges Zimmer, strenge Auf 
ficht, Garten, deutsche, event. 

französische Konversation. Adr. 
Verw. lA;.'^ 

Schön möbl. Zimmer» sonnig, 
elektr. Licht, zu vergeben. Adr. 
Verw. IZlViS 

Reines, sonniges, großes Zim­
mer für Z Personen ab Ok» 
taber. Gosposka ü«/1, Tür L. 

12078 

Kleiner SchAer(in) wird in ge­
wissenhaste Plflvge genommen. 
Tattenbachova 20. Part. links. 

1207S 

Schönes, reines, möbl. ^^immer 
an solU>eS Fräldein zu vzrmie» 
ten. Tlavni trg 2/1 rechts. 

12078 

Studentin oder FrSuleia wird 
auf Kcst und Wohnung genom­
men. Adr. Verw. 12i):?0 

MLbl. Zimmer, eleltr. Licht, 
sofort ^r ab 1ü. September 
zu vermieten. A!dr. Berw. 

12084 

Killlae Aepfel zu haben. Mi-
floßiSeva Z. Pro Kilo Din Z.SV. 

11080 

Zimmer» sehr schön möb^t?rt, 
sc fort an besseren Herrn cder 
Fräulein zu vermieten. Mo­
natsmiete Din 300.—. Mari­
bor, Stritvrfeva ulica ü, 1. St. 

111984 

in 
. . .  . . . .  w e g e n  

Todesfalles günstig zu verpach­
ten. Anftagen an die verw. 
unter „Modernes Geschäft". 

11993 

Möblierte» Kabinett, lsepariirt. 
elektt. Licht, am Park, zu ver­
mieten. Anfr. Vrazova ^ Par­
terre rechts. !S0!7 

Möbl. Zimmer mit Kabinett 
zu vermieten. Anfr. Berw. 

»037 

Leere« Zimmer, geräumig, in 
Gartenvilla, vollkommen separ.. 
elektr. Licht. Badezimmer, sof. 
zu vermieten. Adr. Berw. 

11688 

Äu mtelen oefticht 

Findet ein intelligenter Aus-
lönder, Staatsbeamter, möbl. 
isep. Zimmer, nicht weit vom 
Stadtzentrum, mit Möglichkeit, 
in besserer Damengesellsckmft 
richtig slowenisch zu lernen -
Seins Mlttersprach« als Ge­
genleistung. Anträge unter 
„Ernst und ehrlich- an die Ver 
waltung. 13071 

Stutzflügel oder Planlno zu 
mieten l^such^ Anträge mu 
Angabe der Marke und Preis 
unter „Pianino" an die Verw. 

12074 

Rucksäcke. Aktenmappen. Hand­
taschen, Regenschirme, Taschen­
tücher usw. Iosip Aeree. Mari-
bor. Alelsandrova 23. 1^1911 

Kleine Wirtschaft von gewese­
nem Gutsverwalter zu pachlcn 
gesucht. Anbote unter „Kleine 
Pachtung" an die Berw. ILYi^t, 

Kinderlos« Partei sucht Zwei-
bis Dreizimmerwohmmg. Adr. 
Berw. 12107 

Alleinstehende Frau mit drei­
jährigem Buben «sucht mtUier-
tes Zimmer mit Berpflegung. 
womöglich in der Stadt kÄ äl 
terem Ehepaar. Zuschriften .^n 
die Verw. unter „Ab lü.". 

12101 

VMmgeftiche 

Schuhmach,rgehils. bittet um 
Posten, kann alle Arbeiten. — 
Franz Ros. Gornja Radgoua. 

12083 

Intelligente Frau sucht Ver. 
trauensposten. In allen häus­
lichen Arbeiten versiert. Unter 
„Wirtschafterin" an die Verw. 

1204S 

Perfektes Stubenmädchen mit 
langjährigen Zeugnissen sucht 
Stelle in feinem HauS. Gefl. 
Zuschriften erbeten unter „Per 
fektez Stubenmädchen" an Ne 
Verw. 12073 

Such- Wirkungskreis als Haus 
hälterin bei Herrn, ev. Ehe­
paar. auch auswärts. Anträge 
unter „Wirkungskreis" an die 
Verw. 1207« 

Schaff«, Mitarbeiter, tüchtig, 
eneMch, Absolvent der Obst-
u. Weinbauschule, sucht seinen 
fetzigen Posten zu ändern. Gef. 
Zuschriften an die Verwaltung 
unter „Vertrauensstellung". 

IIVM 

Offene Stellen 

Tüchtiger Schlosfergehilfe wird 
sogleich aufgenommen in der 
Bauschlossevei SenekoviL s.^ifs-
mann), Maribor. Melje. 120i0 

Braves Lehrmädchen wird auf­
genommen. Ml»d<alon Kaistt, 
Tattenbachova 20. ' 11927 

Verläßlicher lediger (lhauffeur 
wird aufgenommen. Borzusttill. 
Fabrik Wögerer. KrAevina. 

11M 
Vedienerln wird sofort aufge­
nommen. Adr. Verw. 12012 

Größer. Industrieunternehmen 
sucht zum sofortigen Eintritt 
einen tüchtigen, nüchternen 
Chauffeur, der gleichzeitig Au-
tomechaniker ist. Gefl. Anträge 
mit Angabe der PrariS, Lohn­
forderung und des NntrilttS-
termlnS an die Berw. unter 
„Nr. 11064" zu richten. 11964 

Frau, ca. 30 Jahre, für Gast. 
Haus, die kochen kann, als Wirt 
schafterin sofort gesucht, bis 
längstens Freitag. Anträge un­
ter „Frau 30" an die Verw. 

1S043 

Junges, braves Mödchen wird 
für tagsüber zu einem kleinen 
Kinde gesucht. Zuschriften mit 
GehaltSaiV^pruch an die Berw. 
unter „Brav". 1L0S1 

Penfioniften, die durch eine se­
riöse Sache sich einen laufenden 
guten Nebenverdienst sichern 
wollen und eine Ablöse von 
5000 Dinar in bar leisten kön­
nen, werden gebeten, unter 
Thiffre „TuteS Einkomm.m" 
ihre Advesse brieflich bei der 
Verwaltung dieses Blattes zu 
hinterlegen. Zwecks Berhand-
lung kommt Bevollmäch-igter 
hieher. 1206« 

Zuckerbäckerlehrling wird sofort 
aufgenommen. Davorin ?<ödet. 
Kralja Petra trg. '2069 

Intelligente, deutsch und sloive 
nisch sprechende Erzieherin zu 
Z lindern gesucht. Schriftliche 
Anträge unter „Verläsilich und 
selbständig" an die Berw. 

12010 

Verwalter für Besit., unmittel­
bar bei Maribor wird gi''ucht. 
Schöne neue Wohnung vsw. --
Adr. Verw. iÄ>ji 

Mädchen ftir ales, das kochen 
kann, bei gutem Lohn ab 1k. 
September gesucht. Adr. Verw. 

1200a 
Tüchtige Schneiderw u. Lehr» 
Mädchen ioerden sofort aufge­
nommen. Modesalon Rotovktt 
trg S/1. 1203g 

Kupferschmtedfiehilfen werben 
aufgenommen bei Lutiö. 'Zlo« 
venskti 1». 

Tüchtige Kontoristin, vollkomm, 
selbständij^e Kraft, der slow?ni-
schen und deutschen Korrespon» 
denz mächtig, wird sofort auf» 
genommen. Vorzustellen: Ianke 
Uhler. Stolna nl. 6. 120')? 

Korrefponden» 

Hermann! Behebe Brief unter 
meinem Vornamen. A. I203L 

Mars! Hast du Brief u. Kar:« 
vom 31.. S. behoben. Warum 
keine Antwort? — Innigst: 
M e. lS00z 

seiiK»î «r:<KUrisiv^«i 

Kwdorrueksäelce. lkdntlersckuk«, O«» 
lantefls- linä Kurrvsrv. psriumerw, 
Pspler. ^Väscke. 8eNer- und Xordv«^ 

ren U5>v. eu i?rli8 und en detail 

v k a v o  « o s i i « » .  » s a m v o «  
uu«» »«. tl<»< 

lü-

^uvl» kllr kLrxer- anil Wttelsvlivl« 

ZLentrsle sonnix« >Voknunx» erst. 
klnssixe Verpilezunx, strenge ^uksickt. 

^niukraxen im Vellcauksbüi-o der I^irma ^nt. I?ud. l.eA»1 
^ (lo.. ^gsibor, 51c)venslca ul. 7, lelepkvn IlX>. nesz 

ttefslen Schmerze gebeugt, geben die Famil! en Wagner, 
Techt. Mahl und Seriauz die traurige Nachricht, daß 

das lreue Kerz ihrer herzensguten, unvergeßlichen Mutter, bezw. 
Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter, Schwägerin und Tante, der Frau 

Franziska Wagner, geb. Vartelt 
T o n d i c h t e r s -  u n d  D o m o r g a n t s t e n s w t t w e  

nach langem qualvollen Leiden, versehen mit den Tröstungen der 
hl. Neligion, im 80. Lebensjahre gestern um Ilhr sllr immer 
zu schlagen aufgehört hat. 

Wir werden die teure Tote morgen Freilag um IS Ilhr von 
der Leichenhalle des städtischen Friedhoses in Pobretje aus zur 
ewigen Ruhe geleiten. 

Die heil. Seelenmesie wird Samstag um 7 Uhr früh in der 
Dom- und Stadtpsankirche gelesen werden. 

M a r i  b o r ,  G r a z ,  W i e n »  a m  1 2 .  S e p t e m b e r  1 9 2 9 .  1210» 

0dei»chd-ikt»iik oo«l wr dlO K«l»Iltloo '«»otvortlleli: Vcko Druck dar »^arilx,?«!«» tlsksma« In iV^sridor. 50r de« N«r,o»»Ot»«r «od dao vruelt vOran». 
MartUedt Vlrektor St»allo volck« vodod»lt w Alarvor, 


